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Zwote
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schnitt.

Der zwoten Classe siebender Abschnitt.

Dodo-
näe.
Ooejo-
naea,

Baume mit acht Staubfäden in
einer Zwitterblume . (ü & an-

dria .)

^-^ ^ ie Pflanzen , welche in diesem Abschnitte vorkom«
me » , werden nach der verschiedenen Anzahl
ihrer Staubwcge in etliche Ordnungen e nge^

theilet ; die meisten darinnen vorkommende Gattungen
aber sind Pflanzen mit acht Staubfaden und einem ein¬
zigen Staubweg.

Kennzer
chen der
Gat¬
tung.

Sieben und sechzigste Gattung,
Dodonae . Ooäontteu.

6en . pl . n . 1303 . Mant , alt . p . 149.

Pater plumier bat diesen Namen , welcher
6 ^ '  dem Andenken des Jtemhrrf ' . einesdem Andenken des Rcmberc Dedonäua , eines

berühmten und verdienten Pflanzenknndigen des sechzehn¬
ten Jahrhunderts , gewidmet ist , einem amerikanischen
Baume beygelegt , welcher eine Art von Hex oder Lo-
moclaciia zu seyn scheint . Linneus aber gibt ihn der
gegenwärtigen Gattung , deren Kennzeichen folgende find :
Die Blume hat acht Staubfaden und einen Staubweg;
der Blumenkelch bestehet aus vier Blättlein ; die Blu«
nienkronc fehlt ; die Frucht ist eine aufgeblasene , drey>
fächerichtc Gaamcnkapscl , welche zween Saamen ent¬
halt . Es ist von dieser Gattung nur folgende einzige
Art bekannt , nämlich:

0 Kle-



67. Gott. Dodonäe. Oodonnen. 447
1) Klebrichte Dodonäe. Dodonaea vis- Dodo,

cosa. näe.
LINN . Syst. veg p. 299. IACQ. amer. pag. roy.

FABRIC . heimst. 2, pag . 43c. Ptelea vifcosa.
JLiNN . Spec . pl . p . 173 Dodonaea Hort . cliff.
144. Flor zeyl num 141. ROY . lugdb . 206.
Thlafpidioides arborefcens , frucht racemoso.
BAR.RER . aequin 109. Aceri ve! paliuro affi-
nis , angusto oblongo ligustri folio , florc tetra-
petalo herbaceo . SLÜAN jam. 13«. hist 2.
p . 27. t . 162. f. 3. RAI. dendr 94. Triopteris
eretta fruticosa , foliis oblongis acuminatis , ra-
mulis gracilibus . BROYVN. jam >. pag . 19.
t. iK. f. 1. Triopteris jamaicensis, angusto fali-
cis folio , fructu minore fufco. PLUK . alm.
377. t . 447. f. v Staphylodendron foliis lauri
angustis. PLUM . Spec . 18. ic. 247. f. 2. Pte¬
lea vifcosa. BUR.M. F1 ind .p. 36 Caryophyl-
laster litoreus . PvUMPH amb. 4. p. 110. t . ^o.
Carpinus vifcosa , salicis folio integro oblongo.
BURM . zeyl . 5; . t . 23. Arbufcula vifcosa, elae-
agni foliis lacte virentibus , americana tricoc-
eos. PLUR . phyt . 142. f. 1.

Dieser Baum wurde bisher aus eine ziemlich
verwirrte Weise von den Kcauterkundigcn beschrieben.
Brorvne sagt, seine Blumen haben sechs, und Justier«,
sie haben nur vier Staubfaden, und selbst Linncus rech»
nete ihn in den vorigen Ausgaben seines Pflanzcnsystems
zu der Ptelea, welches eine Gattung Pflanzen mit vier
Staubfaden und einem Gtaubwege ist. Die wahre Be«
stimmung seines Charakters, der Classe und Gattung,
wozu er gehöret, hat man den genauen Untersuchungen
des Herrn Professor Iacquins zu danken, welcher ihn
auf sandichten Meerstrandcn in Iamaica und bey Car-
thagcna beobachtet, und folgendermassc» beschrieben hat.
Er wachst daselbst strauchartig, aufrecht, mit vielen

Aestcn



448 Zwote Classe. Siebender Abschnitt. j

Dodo - Besten und ungefehr fünf Schuh hoch ; die jungen i

näe . Zweige sind eckig , und das ganze Gemachst ist klebricht |

und hat einen stinkenden Geruch . Die Blatter stehen

wcchscisweisc und haben fast keine Stiele ; sie sind läng¬

lich , nach unten zu schmal und oben breiter , am Ende

stumpf und mit einer kleinen Spitze versehen ; sie haben '

melstcns einen ganz glatten Rand , nur die jungen Blatter

sind gemeiniglich ausgeschweift oder gezahnt . Die Blu¬

men wachsen in traubenförmigen Büscheln , lind haben

am gewöhnlichsten folgende Struktur : Der Blumen » !

kelch bestehet aus vier cyrunden , hohlen , stumpfen , von

einander stehenden Blattlein , die von ungleicher Breite !

sind , und fällt nach der Blüthe ab ; die Biunieukrone

fehlt ; die acht Staubfaden sind nngemcin kurz , und

habe » längliche , einwärts zusammengebogene Ktaubbcu»

tcl , die so lang sind als der Kelch ; der Fruchtknoten

ist dreyeckig , so lang als der Kelch , und hat einen di¬

cken , geraden und sehr langen Griffel mit einer etwas

drcyspltzigen Narbe ; auf die Bliime folgt eine aufge¬

blasene Saamenkapsel , welche aussen mir drey großen

runditchteu häutigen Flügeln besetzt ist , und innwendig

drey Fächer hat , in deren jeglichen zween rundliche Saa-

men sich befinden , welche allemal einer tiefen Furche der

j» der Mitte stehenden Scheidewand einverlctdt sind.

Man kann aber oft an einem Zweige dieses Baums sehr

verschiedene Blumen antreffen ; so fände zum Exempel

Herr Jacquin , daß der Blumenkelch oft nur aus drey,

zuweilen aber auch aus fünf Blätrlci » bestund , doch am

häufigsten hatte er vier Blättlein , und wenn er nur drey

hatte , so sahe man jedesmal gleichsam zwey zusammen¬

gewachsen ; der Staubfäden sind zwar meistens acht,

doch zuweilen auch sieben , sehr selten aber nur sechs ; an

dem Fruchtknoten mangelt sehr oft der dritte Theil , so

daß er nur zwey Fächer , zwey Ecken u . s. w . bar ; und

von den zween Eaamcn in einem Fach , wird gemeini¬

glich nur einer vostkommen zeitig , und den andern findet

man verwelket und taub . Man kann hieraus also die
vcrschie-



&7- Gatt. Dodonäe. Dodonaea. ^49
verschiedene Beschreibungen und Abbildungen der Schrift » Dodo»
steiler von diesem Baum « einiger -nasscn zusammen reimen , näc.

Sloane , welcher diesen Baun « ebenfalls selbsten,
inJamaita auf steinichkcn Hügeln und am Ufer beobachtet
hak , sagt , daß er nicht über zchen bis zwölf Schuh hoch
werde , bald mit einem einfachen , bald mit mehreren ei»
ncm Schenkel dicken Stämmen aus einer Wurzel kom»
'nie , und eine blaßbcaunc , lockere auf dem Holze sitzende
und bisweilen herabhängende Rinde habe ; feine Aeste
seyen aufrecht , braunroth , und nur an den Enden mit
vielen dunkelgrünen Blättern besetzt , welche sowohl irt
Ansehung der Länge als Breite von verschiedener Grös¬
se, gemeiniglich aber drey Zoll lang , und oben am Ende,
wo sie am breitesten , einen halben Zoll breit seyen ; die
Blumen sitzen an den äussersten Enden der Zweige auf
einfachen dünnen Stielchen beysammen , und seyen keift
und grünliche . Uebcrhaupt aber bezeugt er , dieser
Baum varire entweder nach dcni Alter , oder nach Be»
schaffcnbeit des BodenS , worauf er wachset , sehr, • und
bade bald einen höher » , bald niedrigern Wuchs ; seine
Rinde sitze zuweilen fest am Holze ; seine Blatter seyen
öfters kleiner , als zuvor angegeben worden ; und seine
Früchte oder Saamcnkapscln , haben zuweilen vier,
gemeiniglich drey , öfters aber auch nur zween Flügel.

- --- -- - != = « ® == = = = ä

Acht und sechzigste Gattung.
G u a r e a> g u a r e a-.

LINN .Gen.pI.n. 130?. Mant.alt.p. i ô.

iese neue Gattung bestimmet Linneus durch fft * .̂ cnnsei#
gcnde KennzeichenDie  Blume umgiebt den fcef.

Fruchtknoten ; der Blumenkelch bestehet aus vier Blatt » Gatt
lein , und hat noch ein rölnichtes Nekcarimn , aus dessen tung»
Mündung die Stauhhcutcl sitzrn ; auf die Blume folget
«ine Saamcnkapsei die sich mit vier Schaalkiistücktii öf»

Linne Pstanzensest. I. Tb. § t ««r.

Gnarea.
Guarea»



Guarea

«rt.

450 Zwote Classe . Siebenter Abschnitt.

net , und innwendig vier Fächer hat , in deren jeglichen»
ein einziger Saame befindlich ist. Die einzige Act , wel-
che von dieser Gattung bcka nnt ist, und vorher unter die
Gattung Trichilia gerechnet wurde , heißt jezo:

1) Trichilienförmige Guarea . Guarea tri-

chilioides . j
LINN , Sylt . veg . p . 298 . Mant . 228 . Mella (Gua - ■

fa ) floribus ostandris . IACQ .amer , p . 126. t . 176. j
f . 37. Trichilia ( Guara ) foliis pinnatis glabris
floribus odandris . LINN . Sp . pl . 551. Tri - .
chilia foliis oblongo - ovatis pirtnatis nitidis , •
racemis laxis . BR .OWN . jam . 279 . Guido-
nia , nucis juglaildis foliis , maior . PLUM . .
gen . 4. ic . 147. f . 2. Jito Marcgr . bras . 169,
PIS . bral *. 79 . t . 80.

Dieser Baum , welcher in Brasilien und an»
recn Theilen von Westindien zu Hause ist , wurde von
Herrn Jacquin in den Wäldern auf den Gebirge » der
Insel Cnba angetroffen , und wird von ihme folgender»
gestalt beschrieben : Er ist ein gerader Baum , welcher
bey fünf und zwanzig Schuh hoch ist , und eine große
blatterichte Krone hat . Seine gla' nzcndgrüne Blatter
stehen wechsclsweise an den Zweigen , und sind gefiedert;
thre Mittelribbe ist einen bis anderthalb Schuh lang,
und auf beyden Seiten mit sieben bis vierzehen länglichen,
am Ende schmalen und stumpfen , und am Rande ganz
glatten Lappen besetzet, welche ziemlich groß sind, und
auf kurzen Stielen gerade gegeneinander über stehen.
Die Struktur seiuec Blumen ist folgende : Der Blu¬
menkelch ist sehr klein , und bestehet auS einem Stück,
daS am Rande vier Zahne hat ; die Blumenkcone be¬
stehet auS vier länglichen , stumpfen , ganz flach auSge»
breiteten Blättlein , und hat ein röhrenförmiges ! aufrech-
tes Nektarium , welches so lang ist als dieBlumenkrone
und oben an seiner Mündung acht Kerben hat , unter die¬

sen



68. Gatt. Guarea. Ouarea. 4,-1
feit Kerben sitzen an dem Ncctariuin acht sehr kurze Guarea.
Staubfaden , welche längliche aufrechte Staubbeutel tra«
gen , welche mit dem Nectariuni fast von gleicher Lange
sind ; der ruudlichte Fruchtknoten tragt einen aufrechten,
cylindrischen Griffel , welcher etwas langer ist als die
Staubbeutel , und eine fiachrunde , kopfförmige Narbe
hat ; die Fruchtkapsel ist cundlicht , stumpf , und hat vier
Fächer , und in jedem Fach einen einzigen Saanien , der
auf der einen Seite eckig, und anf der andern convep ist.
Diese Blumen sitzen in lockern , traubensörmigcn , einen
halben Schuh langen Büscheln in den Winkeln der Blat¬
ter oder Zweige ; es gibt nämlich der lange Hauptstiel
immer seitwärts kurze Nebenstiele von sich , von denen
die untersten vier , die nächste a » denselben drey , die
folgende zwey , und die obersten endlich , einzelne Blumen
tragen ; die eigene Blumenstiele , auf denen die Blumen
unmittelbar sitzen , sind sehr kurz , die Blume » haben
keinen Geruch , ihre Blumenblättlcin sind weißgrün-
licht und ihr Nectariuni ist weiß , sie verwelken aber bald.
Herr Iacquin sagt , wenn man die Anzahl der Biüihen-
theile ausncbme , so seyen übrigens diese Blumen , den
Blumen der Melia Azadirachtha sehr ähnlich ; die rei¬
fe Frucht hat er zwar nicht zusehen bekommen ; und konnte
also nicht wissen , ob solche eine Beere oder Steinfrucht,
oder trockene Saamenkapsel seye , die noch unreife aber
war bereits einen halben Zoll dick , hatte eine dicke
schmutziggrüne Schaale , und innwendig vier deutliche
Fächer , und in jedem Fach einen Saamen . Auf der
Insel Cuba blühet dieser Baum im Decembecj und Jän¬
ner ; und dir Einwohner daselbst nennen seine Früchte
6ugra.

2fr Neun
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Mo-
phylc.
Allo-
phylus.

Kennzei-
chcn der
Gat¬
tung.

Neun und sechzigste Gattung.

A l l o p h y l e. All o phy 1u s,
LINN. Gen. pl. n. 476.

[icscö ist eine Gattung Pflanzen mit acht Staub¬
faden und einem Staubweg , deren Charakter

folgende Kennzeichen ausmachen: Die Blunre umgiebt
den Fruchtknoten; der Blumenkelch bestehet aus vier
scheibeiirunden Blattlcin, von denen zwey, die gegen¬
einander über stehen, kürzer sind, als die andern; dir
Blunicnkrone bestehet gleichfalls aus vier Blattlcin, und
ist kleiner als der Kelch; der Fruchtknoten bestehet aus
zween Knöpfen, die zusaminen gew achscn sind, und sein
Griffel hat eine entzwei) gespaltene Narbe. Die einzi¬
ge von dieser Gattung bekannte Art heißt:

Art. i) AeylomscheMophyle. A1Iopkylu8?,eyltmicU8.
LINN . Syst. veg. p. 297. Sp. pl . 496. Flor. zcyl.

n. 14c.
Dieses ist ein Baum, welcher auf der Insel

Fehlen wachset, und dem ausser» Ansehen nach, dem
Laurus Perfea gleichet; seine Aeste sind rund, seine
Blatter stehen an den Zweigen auf eigenen Stielen wcch-
selswcise, und sind ungefehr eine Spanne lang, eyrund,
scharf zugespitzt, adcrichk, glatt , und am Ranke unzcr-
theilt; die Blumen sitzen in kleine» und sehr kurzen
traubenförmigen Büscheln in den Winkeln der Blatter.
MehrerS ist nickt von ihm bekannt.

Sieben-
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Siebenzigste Gattung.
T i m e n i e. X i m e n i a.

LINN. Gen. pl. n, 477.
Cj V̂r Pater piutnier hat diese Pflanzengattung einem

(Spanier, Franriscus ZLimenes, zu Ehren also
genennel, welcher im Jahr 161; . eine Nachricht von
niexicanischen Pflanzen und Bäumen tu vier Büchern her¬
ausgegeben hat. Die Kennzeichen dieser Gattung sind
folgende: Der Blumenkelch ist in vier Abschnitte ge¬
spalten; die Blumenkrone bestehet aus vier haarigen,
zurückgerollten Blättlein; die Frucht ist eine Steinfrucht
mit einem einzigen Kern. Es ist hiebcy zu bemerke»,
wie Herr Jacquin erinnert, daß plumicr in seinen
Abbildungen dieser Gattung von Pflanzen, ihre Blumen
fälschlich nur mit drey Blumenblattlcin abgebildet hat,
da sie doch beständig viere haben; welche Bemerkung
um so nöthiger ist, da auch Herr Miller in seinem
Gärtiicrlepicon diesen Irrthum des Paters plumicr
nachgeschrieben hat. Diese Gattung begreift folgende
Arten unter sich:

i ) Amerikanische Nimenie. Ximenia ame-
rjcunu.

Mit länglichen Blätter», und Stielen , welche mehrere
Blumen tragen, Ximenia foliis oblongis, pe
dunculis multifloris. LINN . Syst. veg. p, 299.
Sp. pl . 497- Ximenia hört. cliff. 48g. Xi¬
menia multiflora. IACQ. amer. p. 106. 1. 177.
f. ; i. Ximenia aculeata, fiore villofo, fructu
luteo, PLUM. gen. 6. je. 261. f. 1.

Herr Jacquin , welcher diesen Baum hin und
wieder in einem Walde bey Canhagena, und in Do«

Ff Z mingo

Ximenie
Xirne»
menia.

Kenn»
jeichei,
der Gat«
tung.

Erste
Art.

Unter»
schei»
dungs»
zeiche».



454 Zwote Classe . Siebenter Abschnitt.

Ximcnie niingo angetroffen hat , beschreibet ihn folgendcrgcstalt:
Er bat viele Acste , wächset aufrecht , und wird insge-

mein bey funfzchen Schuh hoch. Seine Blätter sind

ungefehr zween Zoll lang , eyrund »länglich , glatt , am
Rande unzertbeilt , und am Ende oben ausgeschnitten;
sie stehen auf eigene» Stielen ; und entspringen ihrer im,

wer drey bis vier zugleich aus besondern Knoten , wcl»

che wcchsclSweisean den Zweigen sitzen, und an ihrer

Seite gemeiniglich einen kurzen , pfricmenförmigcn star¬
ken Dorn haben , der aber öfters an einem ganzen

Hauptast , auch gar nicht vorhanden ist . Die Blumen,

stiele sind kürzer als die Blätter , und entstehe» in unbe-

stinimtec Anzahl , zu zwey , drey bis vier beysammen,
aus ciucui Knoten mit den Blättern ; und jeglicher Blu¬

menstiel trägt auf kurzen Seitcnsticleu ungefehr fünf,

zuweilen auch mehr oder weniger Blumen von folgender
Beschaffenheit . Der Blumenkelch , welcher nach der Blü¬

the nicht abfällt , bestehet aus einem Stärk , ist sehr
klein, glockenförmig , und bis in die Mitte in vier spitzige

Abschnitte zerspalten ; die Blumciikroue bestehet aus vier

große », länglichen und spitzige», innwcndig fast gänzlich
mit vielen steifen Häclcin besetzten Blättlet » , welche um

ten aufrecht sind , und eine Röhre bilden , oben aber

eine umgerollte Mündung machen ; die acht Staubfäden

sind fadenförmig , aufrecht , etwas kürzer als der Frucht,
knoten, und haben längliche aufrechte Staubbeutel , wel¬

che so lang sind als die Blumenkrone ; der Fruchlkno,

ten ist länglich eyrund , stumpf , nur halb so lang als

die Blumenblättlein , und trägt einen ausrechte » faden¬

förmigen Griffel , so lang als die Staubfäden , mir ei«

ncr einfache» und stumpfen Narbe ; die reife Frucht ist

«ine große Steinfrucht , welche einen großen rundlich-
ten Stein einschließt, in welchem ein Kern von gleicher

Figur enthalten ist. Die Blumen haben eine wcißlichte

Farbe , und geben einen sehr lieblichen Geruch von sich,

welcher sich weit umher ausbreitet , und dem Herr»

Jacquin fast wie - »gezündeter Weyhrauch vorgekommen
ist.



66. Gatt. Timenie. Ximenia. 4^

ist . Die Früchte sind so groß wie Tauben eycr , und von Ljmenie
einer glanzendgelben Farbe ; sie haben eine dünne Haut,
unter welcher ein wenig gelbes , sauerlicht süsses Fleisch
liegt , welches die Wilde » , besonders die Kinder gerne
essen ; der Stein , welcher in diesem Fleisch steckt , ist ziem»
lich glatt und von einer schmutzigwcissen Farbe , und hat
einen Kern , welcher fast einer Muscatennuß gleich sieht,
und dessen innere Substanz weiß , und von einem ange«
nehmen Geschmack und vielleicht auch eßbar ist . Dieser
Baum wird von den Einwohnern in Domingo , vermuth«
lich wegen seinen Stacheln , Lroe genennet , welches so«
viel als einen Hacken bedeutet . Cr blühet im Septem¬
ber und October , und die reifen Früchte kann man im
December sammeln.

2) Ximenie ohne Stacheln . Ximenia Fwote
inermis . Art.

Mit cyrunden Blattlein und Stielen !, welche einzele Unter«
Blumen tragen , Ximenia foliis ovatis , pe - schei«
dunculis unifloris . LINN . Syst . veg . p . 299 . dungs«
Sp . pl . 497 . Amyrjs arborescens , foliis ova - ieichen»
tis glabris ; vetustioribus confertis , petiolis
submarginatis , floribus solitariis . J3ROWN.
jam . 209.

Dieser Baum wachset in Jamaica wild , und
unterscheidet sich von dem vorhergehenden hauptsächlich
dadurch , daß cr keine Stacheln hat , und daß seine
Blumen einzeln auf einfachen Stielen wachsen ; seine
Blatter sind cyrund und glatt , sitzen zum Theil dicht
beysammen , und die Blatstiele haben am Rande eini¬
ge Einfassung . Einige muthmassen , daS Gummi Ca-
ranna der Apothcckcn habe von diesem Baume seinen
Ursprung , und derselbe scye mit dein mexikanischen
Baume , welchen Hrrmandez (Hist . mex . p . 56 . )

uutw



4s6 Zwore Classe , Siebenrer Abschnitt.

Linicnie untcl̂ t'eni  ^ st,nm' Flahuelvloca. Quahuitl , beschrei¬
bet ,, einerley.

In Millers Ga'ctncrlepicon kommt »och eine
Tgypt«' Ximonia vor , welche vom l>i»rneus zwar

Mitte- ** ^ii"ilich Übergängen worden, aber dennoch angeführt
zu werden verdienet. Sie heißt am angeführten Orte,
Xlmenis <ÄgihaIid > foliis geminatis lanceolatis . Agi-
halid , A.UHN . Acgypt . 38. ES ist ei» Baun, von
mittlerer Größe , welcher ursprünglich in Egyptcn
wachset, und daselbst Agihalid heißt; seine Zweige
sind dünn und steif ; so lange sie noch jnng sind, ha«
ben sie eine grüne Rinde , lind sind mil starken Sta¬
cheln bcwasiict. Seine Blatter kommen paarweise
zum Vorschein, sind größer als dcS Bupbaums sei¬
ne , mit denen sie in der Consiste»; und Farbe über¬
einkommen, und endigen sich mit Spitzen. Die Plu»
men komme» neben an der Seite der Zweige heraus,
sind fast wie Hiyacinthcn gestaltet, aber klein, und
haben eine weiffc Farbe ; auf sie folgen längliche
schwarze psiaunienförmige Früchte , die einen eyrun-
den Stein , welcher einen einzigen Kern hat , in sich
schließen.
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Ein und siedenzigste Gattung.

Spitzenblume oder Affengesicht . Sptzc«.
iVIimusopS. odcr^

6en . pl- n. 478. ?£ n8«

& | >n den vorigen Ausgaben seines Systems bestimmte IVIimu-
<0 Hinneup den Cbaracktcr dieser Gaumig anfänglich ^° P S*

so, daß sowohl die Blumenkrone alS der Blumenkelch aus ^
acht Blattlein bcstehcu ' sollte ; hernach aber schrieb er dem
Blumenkelch nur acht . und der Dlumenkconc sechzehen Gat-
Blattlcin zu. In der neuesten Ausgabe seines Pflan - tung.
zcnsystems aber giebt er folgende Kennzeichen von dieser
Gattung an : Die Blume umgicbt den Fruchtknoten,
und hat einen Blumenkelch , der aus vier ; eine Blumen«
kröne , die ebenfalls aus vier ; und ein Ncktarium , daS

aus sechzehen Blattlcin bestehet ; auf die Blume folget
eine scharf zugespitzte Steinfrucht . Die Benennung Mi„
musops oder Affengesicht , weiche man den Pflanzen die«
sec Gattung beyleget , kommt daher , weil einige sagen,
daß ihre Blumen einigermassen ein Mcuschengcsicht vor¬
stellen ; Rumpb aber nennet die erstere Art die Spi-
tzcnblume . Es begreift nämlich diele Gattung folgende
zwo Arten unter sich, welche beyde Baume , und in Ost-
jndicn zu Hause sind;

j ) Der Elengi- oder Kaukibaum. Mimulbps - „
Elengi . An

Mit wcchselswcise in einiger Entfernung von einander
stehenden Blattern, Mimufops foliis altcrnis
remotis. LINN Syst. veg. p, 298. Spec. pl, F ĉ''
477. Fl° r- ?eyl . n. 138. Flos cufpidum teuötw
RUMPH. amb. 2. p. 189. t. 6; . Arbor Kau- *
ki indorum, floribus ocioratis. BRFYN, Gene.

Zf 5 P. 39i



Spitzen«
blume
oder
Affenge-
ficht.
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p. 20. t . 8. RAI. hift. p. 17SK app. 66s. Kau-
ki indorum. PLUK. Alm. 20;. Arbor Zey-
lanica, floribus odoratis fadem humanam quo-
dammodo referentibus. BURM. zeyl. 27.
ELENGI. RHEED. mal. 1. p. 34. t. 20. Pru-
nus Malabarica fructu calyculato. RAI. hist.
p. 1564. BURM. Flor. ind. p. 68.

Dieser Baum wird auf der Insel Ceylon Mu*
namal oder Munghunamal gcncunet; und ist, nach
Rumphs Zeugniß, in Ansehung seiner Krone und Blat«
ter einer von den schönsten in ganz Ostindien. Auch
nennen ihn die Maleycr ßonga - Taniong, das ist, die
Fürstin unter den blumentragcndenBäumen, vielleicht
hauptsächlich um des angenehmen Geruchs seiner Blumen
willen. Sonstcu ist sein gewöhnlichster Name in Indien,
insonderheit bey den Javanern , welche ihn in den Gar¬
ten ziehen, Kauki; vermuthlich ist er nach Java und
andern Theilen in Ostindien, von der malabarischen Küste
gebracht worden, wo er auf sandigen Platzen wild wach¬
set, und von den Einwohnern Elengi gcnennet wird.
Cr ist ein hoher Baum mit einer sehr großen und stark-
belaubten Krone; sein Stamm ist zuweilen so dick, daß
er die ausgespannten Arme von zween Menschen aus¬
füllen kann, und hat eine dicke, braune und rauhe Rin¬
de, sein Holz ist weiß, splitterig, und schwer, im Was¬
ser ungcmcin dauerhaft, ausser demselben aber der Fäul¬
nis leichtlich unterworfen. Seine Blatter stehen wcch«
selsweise auf kurzen Stielen, und sind länglichrund,
vorne kurz zugespitzt, am Rande eben, und übrigens dick,
steif, glatt, auf der obern Flache dunkelgrün, auf der
untern aber hellgrün. Die Blumen, deren je fünf bis
sechs nebeneinander, aus den Winkeln der Blatter ent¬
springen, stehe» auf einfachen Slielchcn, sind klein, und
von einer weißgelblichtcn oder blaßröthlichen Farbe;
ihr Blumenkelch bestehet aus acht länglichen, schmalen
und spitzigen, sternförmig ausgebreiteten Bla'ttlein, von
denen die vier äußern eine schmutziggelbe, die vier in¬

nern
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Spitze »»

ucrn , welchselswcise zwischen den andern stehenden aber , blume
eine weißliche Farbe haben ; die Blume selbst bestehet oder
aus scchszehen , ebenfalls länglichen , schmalen und spi-
tzigcn Blättlcin , von denen immer zwey und zwey naher
beysammen stehen , und dic .' sich auch sternförniig ausbrei¬
ten ; i» der Mitte der Blume stehen acht wciffe aufrechte
Blattlcin , um acht kurze , aufrechte und haarige Staub»
faden herum , und diese Staubfaden umgeben den Frucht»
knoten , welcher einen blaßgrünen Griffel hat . Der
Blumenkelch bleibet nach abgefallener Blüthe stehen,
und umgibt die Frucht , welche olivcnförmig und oben
zugespitzt , anfänglich grün , hernach aber gelb und röth»
lich ist , und unter ihrer Haut «in gelbes , mchlichteS«
süßlichlcs und eßbares Fleisch hat , worinne » ein oder
zwey länglichrunde , glänzendbraune Steinlcin enthalten'
sind . Dieser Baum blühet in Malabar des Jahres
zwcymal ; seine Blumen haben einen sehr angenehmen
Geruch , und die Einwohner destilliren aus denselben ein
sehr liebliches Wasser , welches sie fast , wie die Euro¬
päer das Roscnwasser , vor eine Hcrzstärkung halten,
und in Fiebern und in der Melancholie gebrauchen . Auch
stellt man diese Blumen in Gemächern , um ihres Geruchs
willen , in ein Wasser ; zu Batavia verkaufen sie dieselbe
auf dem Markte , und in Ceylon tragen die Weibsbilder
Kranze von denselben am Halse . Den Früchten schrei¬
ben die Malabarcn eine die Geburt befördernde Kraft zu.

Herr N . L. Burmann rechnet hieher auch noch ei¬
nen Baum , welcher in Amboina , selbst auf kahlen Klip¬
pen am Ufer wild wachset , und vom Rumpl ) unter dem
Namen Zonga - ss' aninng - b. aut beschrieben wird ; einige
hallen diesen nur vor eine wilde Art , und glauben , daß
der vorhergehende , als der zahme , von diesem abstamme,
welches Rumph aber nicht für wahrscheinlich hält.
Ilebrigens kommt dieser Baum sowohl in Ansehung sei»
ner Blätter und Blumen , welche aber fast keinen Gc»
euch haben , als auch der Früchte mit dem Elengi über»
ein ; und wird ein Baum , dessen Stamm öfters wohl
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eine Kafter im Umfang hat , und welcher ganz aufrecht,

ktume sogar auf den kahlsten Felsen , wo man fast keine Erde
oder siehet , wachset. Sein Holz ist ungcmcin fest und hart,
Affen - glatt , dicht und ohne Adern , und hat innwcndig eine»
gcsicht. hunkclrothen Kern , welcher bey alten Baume » fast den

ganzen Stamm ausmacht , und nur wenig wcissen Splint
hat . Die Indianer gebrauchen dieses Holz wegen seiner
Fähigkeit und Harte hausig zu Spulen , Spießhcften,
Pfeile » und anderem Gcräkhe ; auch ist es vor die Schrei-

. uec, und zur Verfertigung von allerhand Kisten, sehr gut
zu gcbauchen,ob es schon wegen seiner Harte etwas schwer
zu bearbeiten ist. Man trift dergleichen Baume bis»
wellen am Ufer an , welche umgefallen ' sind , und an
denen die Rinde und der äussere Splint des HolzeS
ganz vergangen ist , so daß nur noch der Kern übrig ist,
welcher fast so dick als ein Mann , und schön rothbraun,
hart und glatt wie Marmor ist.

Fwote
Art.

Unter»
sehet.
dungs-
zeichen.

2) Der Nanibaum. Mimusops Kauki.
Dessen Blatter gedrängt bcyeinandcr stehen , Mimusops

foliis confctis . LINN Syst . veg . p . 298. 8p.
pl . 49 ’ . Flor , Zeyl . n . 137. Metrosidcros Ma -.
casläriensis . RUMPH . ainb . z. p . 19. lab . 8.
BURM . F1 ind . p . 86.

Htnneue nennet zwar diesen Baum Raukl.
welcher Name aber eigentlich der vorhergehenden Act
zuiommt ; in Amboina und auf den benachbarten Inseln,
wo er wild wächset , wird er Nani gcncnnet . Rmnpl)
rechnet ihn unter die Eifenbäunic , und sagt , er sey einer
der vornehmsten unter denselben ; dabcr er ihn dann auch
mit Scaliger den Namen Metrosideros beygeleget.
Er kommt in der Gestalt mit dem vorhergehcndcu der.
Massen über >in , daß man bcedc Baume , wenn sie noch
jung sind, kaum voneinander unterscheiden kann ; haupt¬
sächlich aber unierscheitet sich der Nani dadurch , daß
seine Blatter nur in dichten Büscheln an den Enden der

Zweige
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Zweige sitzen . Seine Blume » kommen mir denen von
dem vorhergehenden übcrcin ; seine Früchte sind größer
als Wachholderbccren , und kleiner als Vogclkirschen,
sie springen , wenn sie reif sind , auf , und werfen viele
kleine Saamrn aus , welche fast wie Salatsamen , aber
kleiner und von einer braunrolhen Farbe sind.

Das Holz dieses Baums ist von einer ungemei«
neu Harte ; die Chincscc nennen es Tlii - iee , oder Ei'
scndralh , und auch ^ amtsl 'a oder Salzholz , weil es ini
Feuer kracht und knistert , wie das Küchcnsalz , welches
es nicht allein mit dem von dem vorgcmcldtcn Bonga-
Tanjong - Laut , sondern auch mit dem Mauritanischen
Ebenholz gemein hat . Das beste nnd meiste von sol
chcm Holz , kommt auf den moluccilchen Inseln vor ; nnd
dieses Holz halt in Indien Wind nnd Wetter noch bes¬
ser aus , als Eisen , und ist auch im Feuer fast unzcr-
störlich , so daß es also den Namen , Eisenholz , mit dem
größten Rechte verdienet . Die Cliincser gebrauchen da¬
her dieses Holz sehr gerne zu den Rudern und Ankern
bey ihren Fahrzeugen , weil es nicht nur gerne im Was.
ser untersinket , sondern auch weder dem Verfaulen , noch
den Pfahlwnrmern unterworfen ist . Sie nehmen zu
dem Ende nur die dicken Bretter davon , machen in die
Mitte derselben ein Loch , worinn sie einen Ankerstock
hineinstecken , und auf solche ganz einfache Weise in kur¬
zer Zeit eine Art von Anker verfertigen . Ein Ruder
von solchem Holze zu einem großen Fahrzeug kostet bey
ihnen gemeiniglich vier bis fünfhnndcrki ein Anker aber
achtzig bis hundert Rcichsthaler . Der Splint dieses
Holzes ist wie bey dem vorhergehenden , der Kern aber
siehet roth - oder dunkclerdbraun , mit kurzen und klei¬
nen Adern gestreift , und ist zwar schwerer und harter,
aber nicht von so feinem Gewebe , als der von dem
vorhergehenden»

Spitze » '
blume
oder
Affen-
gcstcht.
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Zwey und siebenzigste Gattung.
Jambolone. ^amdoliserA.

Iambo- Rlblbl. Oen. pl. n. 479.
lifera.

Cj ' yc Kennzeichen dieser Gattung sind folgende: Der
Kennzei» Blumenkelch Hai vier Zahns, und fallt nach der
eben der Blüthe nicht ab, sondern bleibt auf der olivenförmigen
©<tt# Frucht sitzen; die Blumcnkrone ist trichterförmig und
tung. bestehet aus vier Blattlein; die Staubfaden sind ziemlich

flach oder gleichsam breit gedrückt, und haben aufliegende
Staubbeutel; der fadenförmige Griffel hat eine einfache
Narbe. Es kommt von dieser Gattung beym Linnen«
nur eine einzige Art vor, nämlich:

Art. I) Gestielte Jambolone. Jambolifera pe-
dunculata.

LINN . Syst. veg. p. 2y8. Sp. pl . 497. Flor zeyl.
n. 139. Jambulones. BAUH. pin,460. Jam-
bolanae. RUMPH. amb. i. p 131. t . 42.
Prunus indica, fruftu nigro , olivae magni-
tudine , Jambolones Acostae BUR.M, zeyl.
197. Caryophylfüs languescente vi aromati-
cus Malabarieus, folio & fruftu maximo.
PLUK. alm. 88. t . 274. f. 2. RAI. Dendr.
p . 33. Baccifera Malabarica, fruttu umbili-
cato pruniformi, unico intus Nucleo. Perin-
Niara. RHEED. bort. mal. 5. p. 57. tab. 29.
RAI. bist. p. 1499. Jambolifera. BURM. FI.
ind. p . 87-

T VII. Weil die Blumen und Früchte dieses Baums,
5,' l . ' welcher in Ostindien zu Hause ist, Büschelweise auflan»

gen Stielen wachsen, welche oft, nachdem die Früchte
schon abgefallen sind, noch an dem Baume stehen blei»

ben:
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ben ; so hat ihm Linncus den Bcynamen pecluncula - Janchv»
1a gegeben ; und von seinen Früchten , welche Iambo - ione.
Ionen genennet werden , hat er den Namen Jambolife-
ra . Die Früchte sind schon langst in Ostindien be«
kannt gewesen ; sie enthalten unter einer dünnen Haut ein
Fleisch wie die Pflaumen , welches aber sauer und zu¬
sammenziehend ist ; man kocht sie daher in Indien mei¬
stens mit dem Reiß , oder gcniessct sie mit Salzwasscr
eingemacht . Ihre Farbe ist anfänglich hellgrün , her,
nach purpurroth , und zuletzt schwarz , wenn sie vollkom¬
men reif sind , so schmecken sie wie saucrlichte Trauben,
und sind alsdann sehr erfrischend und kühlend ; weil e6
aber angenehmere und bessere Früchte von gleicher Ei¬
genschaft giebt , so werden sie nicht viel geachtet . Don
diesem Baume hat Herr Hourrupn in beygefügter Ab¬
bildung einen Zweig mit seiner Blüthe mitgetheilet , den
ihm Herr Richter aus Batavia mitgebracht hat ; man
sieht aus derselben , wie auch Herr N . L. Bucmann be¬
merket , die verschiedene Figur seiner Blatter , welche bald
oval , bald ruudlicht und am Ende eingeschnitken , allezeit
aber am Rande knorplicht sind , und von der Mittclribbe
aus , parallel an den Rand hinaus laufende Adern ha¬
ben.

Der altere , nämlich Johann Burmann , halt da¬
für , hichec gehöre auch der hohe amerikanische Pflau¬
men - oder Nüsse tragende Baum mit schmalen LauruS»
blatttern , welcher einen wohlriechenden Mastix giebt , und
unter diesem Namen vom Sloane also beschrieben wird:
„ Er ist einer der größten und höchsten Baume auf der
„Insel Barbados , wo er häufig anzutreffen ist , und zu
„Gebäuden gebraucht wird . Seine Acste oder Zweige
„sind kurz und glatt , und mit Blattern besetzt , welche
„auf kurzen Stielen stehen , ohngefchr drey Zoll lang,
„gegen beyden Enden zu schmal , steif und ziemlich tro-
„ cken, und von einer glanzendgrüncn Farbe sind . Die
„Frucht ist von der Größe und Gestalt fast wie eine Ha-

„sei-



464 Zwote Classe . Siebenter Abschnitt.

Iambo y> ftlnuß , und enthalt unter ihrer ausser » Haut ein we»

lone . „ nig Fleisch , worinncn ein Stein mit einem wcisse»

„Kern sitzt. „

Der jüngere Herr Burmann rechnet hierzu noch

den sogenannten , schwach aromatischen Nagclcinbamu,

welcher in Malabac wachset , und daselbst kerm - ldliara

gcncnnct wird , unter welchem Namen er in Rhecdcs

j -l „ rt malb und beym Ray folgcndcrmasscu beschrieben

ist . Er ist ein ungefehr vierzig Schuh hoher Baum,

welcher beständig grüne Blatter hat , und jährlich in»

August und September Früchte tragt , und nicht selten

bey anderthalb hundert Jahre lang srnchlbac bleibt ; sei»

Staunn ist dick , hat ein wciffcs Hol ; mit einer gelb»

lichten Rinde , uud feine Wurzel ist roth , mit einer

schwarzlichtcn Rinde und gcwürzhaft . Die Blätter sie»

Heu paarweise nebeneinander an den Enden der Zweige,

sind länglichrund , spitzig , steif , glatt , dunkelgrün und

haben einen bitter » Geschmack und gewürzbaften Ge»

puch . Die Blumen , deren drey bis vier oder auch meh»

rerc bey einander auf langen Stielen wachsen , beste»

hcn aus einem kleinen , runden Kelch , worinnen viele

weisse Staubfaden mit gelben Knösiein sitzen . Auf die

Blumen folgen pstaumenförmige Früchte , welche ein we¬

nig in der Mitte krumm gebogen sind , ( welches Rumpl)

ebenfalls von seinen Jambolvnen sagt, ) und an der Spt»

tzc einen kleinen Nabel haben ; sie sind dunkelcotb , glatt

und glänzend , und haben ein biaßrothes , saftiges , bit»

tcrsüsscs und gewürzhaftes Fleisch , in welchem ein grüner

mit einem rothen Hautlein umgebener Kern liegt , der

einen scharfen und bittern Geschmack hat . Das Oe»

rockt dieser Früchte soll ein heilsames Gurgelwaffer in

Halskrankbeiten seyn , und das von der Rinde des

BauMs , wird wider die Schwämme im Mund aufglei-

che Weise gebraucht ; die Wurzel aber wird gepulvert,

wider den Durchlauf , die Ruhr und den Zwang einge¬
sehen.

Rumph
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Rumph gedenket zwar bey den javanischen Jam>Jambo-

dolonen nichts von Gcwürzhaftigkcn und Bitterkeit; lone.
dennoch scheint derjenige, den er beschreibet, mit dem
ietztgemeldten malabarischen Baume einerley zn seyn, in«
fonderheil in Ansehung der Früchte, welche, wie Lome»
lyn berichtet, Katzenbatten, grncnnet werden.

Der Herr Professor Bucmann bat dem Herrn Coro«
Hourruxn aus seiner Sammlung coromandclischcr Psian- maiide»
zen, die Abbildung von dem Zweige eines Baums mit 11̂ *.
getheilt, welcher auch einigermassen zu gegenwärtiger| jj nc>
Gattung zu gehören scheint, aber eine ganz besondere Art T. VII,
seyn muß. Die zwotc Figur der siebenden Tabelle siel« I. 2.
let ein Zweiglein von diesem Baume vor, welchen Herr
HoucruM ^ambolikera tloribus & fruäibus (egrega-
tis nennet, und dadurch anzeigen will, daß nicht alle sei«
m Blumen vollkonnncne Zwitter oder Fruchttragende
Blumen seyen; weil an einem Zweige sich Blumen und
Früchte befinden; es kann aber auch gar wobt seyn,
daß der Baum das ganze Jahr hindurch Blumen und
Früchte zugleich hat , welches bey vielen Bäumen in
Cvromandcl etwas gewöhnliches ist. Seine Aeste ha«
bcn eine graue Rinde; die Blätter sitzen wcchsclsweise
an den Zweigen, sind cyrund, spitzig und am Rande
ein wenig ausgeschweift, sie haben eine grüne Farbe,
welche mit gelben Adcrn durchzogen ist. Die Blumen
scheine» acht Staubfäden und einen vierzähnigen Kelch
zu haben, wie die Kennzeichen dieser Gattung es crfor»
der» ; sie sitze» obenan den Zweigen, und unterhalb den«
selben sitzen hin und wieder spitzige olivenförmige Früch«
■tc, deren Farbe in der VurmLnnischen gemahlten Ab¬
bildung an einigen gelb, und an den andern dunkelroth
ist. Uebrigens ist von diesem Baume weiter nichts be¬
kannte als daß die Einwohner in Csromandel Ihn Ma»
cbiela Marom, und die Portugiesen Foel de Cswecb
«nha iKimciK

DreyLinire pAgnzenssft. I.Lh. Gs
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Drey und sieben;igste Gattung.

Melt-
cocca.
Meli-
cocca

Melicocca oder Honigfrucht. Melicocca.
L 1NN . Gen . pl . n . 472.

Kennzeichen dieser Gattung sind folgende: Der
Blumenkelch ist in vier Stücke getheilt: die

Blumenkrone bestehet aus vier Dlättlcin, welche sich un>
derGat- tcr den Blumenkelch znrückdlcgen; der Griffel bat eine
tu,ij}. große ziemlich schildförmige Narbe, die auf beyden Sei-

tcn verlängert ist; die Frucht ist eine lcdcrartigc Stein¬
frucht. Es ist von dieser Gattung nur eine einzige Art
bekannt; nämlich

Kenn
zeichen

Art. 0 Melicocca mit ztveppaarigen Blättern.
vlLÜcoLL.i bijuga.

LINN . Sylt . veg . p . 2y8. Sp . pl . 495. Mclicoccus
bijugatus . IÄCQ . afrrer. p . 108- t . 72. Mdi-
coccus foliis ut plurimum bijugatis ovatis, per
pinnas alatas dispcifitis. BRöWN . iam. 1.
p . 2io . Nux ameticana , costa foliorum ap-
pendieulis austa . PLUK . alm. 265. tab . 207.
f. 4 Nux americana, foliis alatis bifidis.
COMM . hört . i . p . jH3- t. 94.

Dieser Baum wird von den Holländern Tack-
boom genennet, und hat gefiederte Blatter, welche mei¬
stens nur aus zwey Paaren bestehen. Nach der Be¬
schreibung des Herrn Jacquins wächset er in den Wäl¬
dern bey Cartbageiia wild; und ist auch in Curacao,
wo er in den Gärten gezogen wird, sehr gemein, in Ja-
niaica aber selten. Er ist ein hoher und schöner Baum,
wclcher mit seinen vielen, stark belaubten Acsten, eine an¬
sehnliche Krone niacht. Seine Acstc und Zweige sind
wcchsclsweise mit Blättern besetzt, welche jegliche aus

zwey



73* Melirocca . Melicocca . 467

zwey Paar Lappen bestehen , die an einer langen am Meli-
Rande eingefaßten oder glatten Mittclribbc sitzen ; diese cocca.
Lappen habe » eine glanzcndgrüue Farbe , und sind ziem-
lich eyrnnd , am Ende stumpf , und am Rande ganz glatt,
und haben sehr kurze Stiele ; das äussere Paar ist alle«
mal größer , die zwey untere aber sind kleiner und sitzen
nicht immer ganz gerade gegen einander über . Die trau«
bcnförmige Blumcubüschel sitzen an den Enden der Zwei«
ge, und sind entweder einfach , oder nur in wenige Aeste
zertheilet , und mit kleinen , zahlreichen Blumen besetzt,
welche weißlichtc Blumenblattlein haben , und von einer
sehr besondern Slnsttur sind . Die vier Blumenblattlein
stehen nämlich wechselswcife zwischen den Blatklcin des
Kelchs , und sind gänzlich zurück , und gegen den Stiel
hinunter gebogen ; die acht Staubfaden stehen innerhalb
eines drüsigtcn Kreises um den Fruchtknoten herum , wel«
chcr stark über dieselbe hervorraget , und auf seinem sehr
kurzen Griffel eine große , schildförmige nach beyden Sei¬
ten verlängerte Narbe tragt . Auf die Blume folget ei,
ne rundlichte Frucht , welche unter ihrer Schaale eine
ziemlich glatttc , cundlichte lcdcrartige Nuß hat , worin«
neu ein Kern von gleicher Figur enthalten ist . ES ist
aber bey den Blumen dieses Baums ein merkwürdiger
Unterschied ; denn es giebt Baume , deren Blumen alle,
schon von weitem , einen sehr angenehmen Geruch von
stch geben , und diese nennen die Einwohner in Curacao
männliche , und geben vor , daß sie nicmalen Früchte
bekommen ; hingegen die andern , deren Blumen gar kei¬
nen Geruch haben , nennen sie weibliche , und behaupten,
daß diese allein Früchte tragen . Der Herr jfacquin
hat beyde , sowohl die wohlriechenden , als geruchlosen
Blumen untersucht , und in Ansehung ihrer Struktur
nicht den geringsten Unterschied entdecken können ; in wie
fern aber die Aussage der Einwohner von der Frucht¬
barkeit der letzter », und Unfruchtbarkeit der erster » Grund
habe oder nicht , hat er , weil seine Abreise früher gescha¬
he , als zu dieser Untersuchung nöthig gewesen wäre , nicht

G g 2 sechsten
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Mili » sclbsteii in Erfahrung gebracht. Die Früchte haben,

cocca wenn sie reif sind, obugesehr einen Fall in der Dicke

und sitzen ihrer ciwa dreyßig an einem Büschel; ihre

äussere Schaalc ist grün , ziemlich glatt und trocken, et«

wa eine Linie dick, inrwcndjg wie polirt , und von dem

Fleisch oder Mark ganz frey ; dieses Fleisch, wenn man '

cS herausgenommen hat . siehet der Größe, Figur Far - ^

he und Consistenz nach, einem kleinen Eyerdottcr vollkom¬

men gleich, und ist fchlrimicht, eßbar, und von einem füsi i

scn, und dabey etwas sauerlichkcn und anziehenden Gc< ^

schmack. Die Einwohner zerbcisscn die äussere Schaale '

gelinde, so, daß sie in der Mitte von einander springt, }

worauf sie das eine Stück der Schaale wegwerfen, und

auS dem andern daS Fleisch, welches ganz locker darin«

neu sitzt, samt der Nuß mit den Fahnen herausziehen,
hernach das saftige Fleisch, welches sehr leicht im Mnn«

de zerstießt, aussaugen, und die Nuß wieder aus dem

-Munde thun Nach dem verschiedenen Grad der Rci«

fe, ist dieses Fleisch mehr oder weniger schlcimicht, doch

bleibet auch von der rcifcsten Frucht immer ein gewisser

Schleim von demselben im Munde zurück, welcher sich'

nicht vom Speichel auslöset. Die Einwohner von Cu«

racao essen auch die Nüsse, nachdem sie sie zuvor, wie die

Castaiiicn, im Feuer gebraten haben. Die größcrit

Früchte cntbaltcn bisweilen zwey oder drey solche Nüs»

sc, die jegliche mit ihrem vejondern Fleisch umgehen sind,
aber nach Beschaffenheit ihrer Anzahl und Lage eine ver¬

schiedene Figur haben. Die Spanier nennen dies«

Früchte Mimnos , und die Hvllandec benippen.

Vier
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Vier und siebenzigste Gattung.

Balsamftrauch oder Balsambaum . Amyris,

LINN . Gen. pl, n. 475-

der harzigen u:id balsamischen Feuchtigkeit , wcl- ^ 1̂ »
chc auS den meisten Daumen dieser Gattung fiiesset,

stammet ihre lateinische oder geiechische Benennung,
Ai» yr !>, und auch der deutsch' Name , Balsamstrauch bäum.
vier Balsambaum , her . Ihren Charakter machen fol - Amyris
gcnde Keiiiizejcheii aus : Der Blumenkelch Hai vier Fah¬
ne , und stehet unter dem Fruchtknoten ; die Dlumenkrvne
bestehet aus vier länglichen Blattlein ; der Griffel hat
eine viereckige Narbe ; die Frucht ist eine Beere oder
Steinfrucht , welche einen einzigen Saamen oder Kern
enthalt . Es sind unter dieser Gattung acht Arten be¬
griffen , von denen zwar einige wegen ihrer geringen Hö¬
he keine eigentlichen Baume , sondern vielmehr Sträucher
zu nennen sind , aber dennoch um ihrer Achulichkeit wil¬
len mit den übrigen hier zugleich solle» abgehandelt
werden.

i ) Elemibaum oder Elemistrauch. Amyris
Elemifera. Erste

>2frt.
Mit gefiederten Blattern , die auS drey oder fünf , auf

der untern Seite filzichlen, Dlattlctn zusammen- Unter¬
gesetzt sind , Amyris foliis tcrnatis quinato - pin - schei-
natisque fubtus tomentoiis . LlNN . Syst . vcg.  bungs-
p . 298- Cornus raeemosa , trifolia et quinque - ' ei *‘
folia . PLUM . je . 100. Iccicariba . MARCGR.
braf 98

Dieser Baum wachset in Brasilien , wo er Icci-
cariba gencnnct wird , und in Neu - Spanien ; er wird
hoch , hat aber feinen dicken Stamm , und gleichet der Gc,

G g i  stalr
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58alsam ^ statt nach , wie Marcgrav sagt , einem Buchbaum.
bäum . Seine Blatter , deren drey bis fünf an einer Mittclribbe

sitze» , sind so dick wie Pergament , oval , und von einer

glauzcndgrünen Farbe . In den Winkeln der Blatter

entspringen kleine Büschel von Blumen , welche vier grü¬

ne Blumenblattlein und acht gelbe Staubfaden haben.

Auf diese Blumen folgen Früchte , welche die Größe von

Oliven , und eine rothe Farbe , wie Granatapfel , haben,

und deren innwcndige Substanz eben einen solchen Ge¬

ruch hat , als der aus dem Stamm des Baums hervor«

flicssendc Saft , Wenn man nämlich in seine Rinde einen

Schnitt macht , so fließt ein barzichlcr Saft heraus , wel¬

cher sich über Nacht verdicket , und die bousistcnz der

Manna bekommt , eine grünlicht blcichgelbc Farbe hat,

und einen angenehmen Geruch , fast wie ein gestossenec

Fenchel , von sich gibt.
Dieses Harz , welches nach einiger nicht ganz » n-

Elcmi - gegründeter Vermuthung das in den Apotheken unter

Harz , dem Namen , Gummi Elemi , bekannte oder sogenannte

wi de Velbaumharz seyn soll , ist ein sehr gutes Wund-

mittcl , und wird daher hauptsächlich äusserlich in Sal¬

ben und Pflastern gebraucht , wiewobl man ihm auch in¬

nerlich stärkende und reinigende Kräfte zuschreibt . Man

ist zwar über den eigentlichen Ursprung des wahren Ele-

miharzeS noch nicht ganz einig ; denn heut zu Tag kommt

zwar das meiste Elemibarz aus America , ebemalen aber
brachte man dasselbe auch unter dem Namen , Gummi

Elemi verum , oder äthiopisches (HelbauncharZ , aus

der Levante , und glaubte , es fließe aus einem wilden

Oelbaunie in Cthiopien , doch war dieses levautische oder

äthiopische Elemi , welches man wegen seinem angcneh-

»uern Geruch und audernN ? orzügen vor besser hielt , als

das Amcricanische , immer seltener als das letztere . Das

amcrjcanischc nun soll entweder von dem jctztbcschcicbc«

nen Baume , oder nach andern Muthmassungcn , wie oben

gemeldet worden , ( man vergleiche damit Vogel Mat,

med . p . Zi s .) , von dcc Bursera herkommen ; und wird
entwc-
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entweder in cylindrischen mit Rohrblätkern eingewickel» Balsam»
teil, oder in andere größer» Stücken, in,Kisten zu uns bäum.
gebracht. Nach seinen ausser» Eigenschaften ist es ein
weiches oder härteres, aber unter den Fingern leichtlich
weich werdendes Harz, welches geinriniglich von einer
zwischen Harz und Terpentin mittlern Consistenz, da,
bey ziemlich durchsichtig, und von einer blaßgclben
ins grüuiichle fallende Farbe, und, wenn es rein,
fast gänzlich nur im Weingeist aufzulösen ist; es hat
seinen eigenen angenehmen, gleichsam wcinichtcn und
zugleich etwas feycheiartige» Geruch, den eS nebst sei»
neu Kräften einem flüchtigen wesentlichen Oclc, daS
seinen vornehmsten Bestandtheil ausmacht, und durch
dic Destillation geschieden werden kauu, zu danken hat.

?kvote
2) Waldbalsamstrauch. Amyris sylvatica. Art.

Mit dreyfachen gekerbten und spitzigen Blattern, Amy- Unser#
ris foliis ternatis crenatis acutis. LINN , Syst. schei-
veg- p 8. JACQ. amer. p. 107. Elemifera bungs»
foliis ternatis acutis. L1NN . hört . Clift*. 486. pichen»
Fru’.ex trifolius refinosus, iloribus tetrapetalis
albis racemosis. CATESB,car. 2. p. t.  f .5.

Man bat chcmalcn geglaubt, daS Gummi
Elerni komme von diesem Strauch her, weßwcgcn er auch
von Linneus zuvor Elemifera genennet wurde, diese
Muthmassung aber hat Herr Iacguin vor irrig erklä¬
ret, deine man folgende Beschreibung dieses Strauchs
zu danken hat. § r wachset häufig in dichten und schal»
lichten Wäldern am Strande von Carthagena, und blü>
hek daselbst im August; er ist aufrecht und zertheilet sich
in wc ige, aber blättcrreiche Acste; seine Größe ist nach
Beschaffenheit des Orts und Bodens, wo er stehet, ver»
schieden, daher man ihn von zween bis funfzchcn Schuh
hoch antrift. Er enthält in allen seinen Theilen einen
häufigen terbcnlhinartigen Saft von einem starken und
unangenehmen Geruch. Leine Zweige sind rund und

Gg 4 fast
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Balsam»fast bis an die Spitze mit dreyfachen, gläuzcndgrnne»
bäum. Blättern besetzt, deren Lärchen vhngefehr zween Zoll

lang. am Rande fein gekerbt und spitzig, und von vcr»
schiedcncr, cyrnnder, lanzenförmiger herzförmiger oder
auch länglich viereckiger Figur sind. Die Blumenbü«
schel sind rispcnföcmig, und wachsen aufrecht, theils? an
den Enden der Zweige, theils in den Winkeln der Bkat-
ter , und tragen sehr viele kleine Blumen, welche fthnce»
weiffe Bluiuenblätticin haben. Der Blumenkelch fälst nach
-er Blüthe nicht ab ; die acht Staubfaden stehen ans-
recht, und sind fast so lang als die Diättlejn der Bln-
menkronc; der Fruchtknoten hat einen ziemlich dicken,
aufrechten Griffel, so lang als die Staubfäden, mit ei«
ner stumpfen kopfförmigcn Narbe; aus demselben wird
eine kleine rundlichlc Steinfrucht, welche einen kugel¬
runden glänzenden Stein mit einem Kern von gleicher
Figur enthält. Diese Früchte sind nicht grösser alS
Erbsen, roth, und haben eine» rothen Saft ; sie vcr»
trocknen aber endlich ganz, dast der Stein zuletzt gleichsam
nur noch mit einer icdcrartigen Haut überzogen ist.

Dritte z) Meerstrands Valsamstrauch. Amyris ma-
Art. ritima.

Unter» Mit dreyfachen, gekerbten und stumpfen Blättern,
scheu Amyris foliis ternatis crenulatis obtuiis. LINN.
bungs» Syst- veg. p 29S. Sp. pl. 496. IACQ. amer.
ieiĉcti. p_,07. Amyris fruticofus minor , foliis orbi'

culatis venoüs pinnato- ternatis , racemis ter-
minalibus. BR.OVVN. jam. 209.

Linnens zweifelt, ob dieser Stranch nicht von dem
nächstvorhergchcnden eine blosse Varietät scyc. Herr
Tsacquin hat ihn auf den Klippen an dem Mcecstrande
von Havana angetroffen, wo keiner von der vorherge¬
henden Art stunde. Er iji nach seiner Beschreibung ein
niedriger Strauch mit vielen Acsten, welcher einen giei»

chen
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chcu Saft enthalt , wie der vorige , dessen Geruch aber Balsarw
angenehmer , und einigermassen der Ranke ähnlich ist, bäum-
Er hat ebenfalls dreyfache und glänzende Blatter , deren
Lappen aber cyrnnd , gekerbt, stumpf und kaum einen Zoll
lang sind. Die Blumenbüschcl sind, wie bey dem vorigen,
beschaffen; seine Früchte aber sind noch einmal so groß,
schwarz, und haben einen purpurrolhcn Saft.

4) Gileadischer Valsambaum. Amyris Gi- Vierte
leadensis. 2irf*

Welcher dreyfache , und an ihrem Rande ganz glatte Unter,
und unzcrlhcilte Blatter hat ; und dessen Blumen » schei-
stiele an den Seiten der Zweige stehen , einfach dungs»
sind , und einzelne Blumen tragen , Amyris foJiis i clc9{n*
ternatis integerrimis ; pedunculis unifloris la-
teralibus LINN . Syst . veg . p . 299 . Mant,
6v Difl . de Opobalsamo . Amoen . acad . 7. p .55.
Amyris ( Opobalsamum ) foliis ternatis , inte-
gris ; pedunculis unifloris . FORSKAEL . Fl,
Aegypt . arab . p . 79.

Dieser Baum oder Strauch ist in Arabien zu
Hause , und liefert , nebst dem folgenden , einige Pro,
duclcn , welche schon von langen Zeiten her berühmt , und
auch in Europa bekannt sind , wiewohl man sie selten
acht und unverfälscht haben konnte . Das vornehmste un, /
tec diesen Productcu ist der sogenannte Balsam von
LNccha , welcher auch Opobalsamum , oder Eallämunr
Orientale vertun , ägyptischer Balsam , jüdischer Bal¬
sam , und Balsam von Gilead gencnnet wird ; weil
es vermuthlich eben der Balsam ist, dessen an verschiede«
neu Orten in der heiligen Sd )rift , zum Exempel:
i . B - Mos - Cap . 37. v. 25. Jercm . Cap . 8- v. 22.
Cap . 46 . v. 11. Amos . Cap . 6. v. 6. Luc . Cap . 7.
v 37. 38. gedacht wird . Ausserdem sind auch die Zweige
desselben unter dem Rainen Xyloballamum , Balsam«
holz ; und seine Früchte unter dem Namen Oarpoballa-

Gs 5 nrum.
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Balsam - wmm , Balsamkörner , in den Apothecken bekannt worden.

bäum Die Botanistcn aber waren bisher in der Ungewißheit , von

was für einer Gattung von Gewachsen diese Dinge herkom¬

men,bis endlich solches vor noch nicht gar langer Zeit durch

die unermüdete Sorgfalt - es Ritters von Lrnne und

die Geschicklichkcit und den Eifer seines würdigen Schü¬

lers , des Herrn Proffessor Froskäl , ist in Ecfabrnng
gebracht worden . Als nämlich dieser letzte von dem je¬

tzigen Könige in Dännemark nebst andern Gelehrten
nach Arabien geschickt wurde , um daselbst in der Natur¬

geschichte Entdeckungen zu machen , so ersuchte ihn Lin¬

nens unter andern auch , daß er sich hauptsächlich auf

dieser Reise wegen dem wahre » Ursprung des Balsams

von Mecha sorgfältig erkundigen möchte . Froskäl hat

diesen Auftrag auch getreulich ausgerichtet , und dem

Linnens wenige Tage vorher , ehe ex das Unglück haue,

jn den arabischen Wüsten ums Leben zu kommen , einen

Zweig von dem wahren Balsambaum mit Blumen und

Früchten , nebst folgendem Schreiben zugeschickt ? „ Sie

„haben von mir begehret , wegen einer zuvcrläßigcn

„Nachricht von der wahren Gattung des Dalsambaums

„von Mecha besorgt zu seyn , und diese hoffe ich jctzo

„mittheilen zu können . Derselbe gehört nämlich zu der

„neuen Gattung , welche Brswne Amyris nennet . Ich

„habe den Baum mit seine» Blätter » , aber ohne Blu-

„men , zu Gidda gesehen ; seine Blatter waren alle drcy-

„ fach , und daher schien mir die Abbildung des Alpi-

„nus von demselben , sowohl in Ansehung der Blätter,

„als Früchte , nicht accurat zu seyn . Ei » jeder Zweig

„desselben verbreitete , wenn man ihn abbrach , einen

„ sehr starke !?, dem Balsam von Mecha ähnlichen Geruch.

„Diese Bäume wachsen von freyen Stücken in sehr

„großer Menge bey Mcdina , woselbst auch allein aus

„denselben der gedachte Balsam gesammelt wird . Hier

„bey Dcmcn habe ich einen Baum gefunden , den die

„ Araber Akulcbäm , das ist , den Wohlriechende « , nen-

„nen . Dieser kam in Ansehung der Blätter , und des
„Geruchs
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„ Geruchs vollkomnicn mit dem Balsambaum , den ich Balsang-
„zuGidda gesehen hatte , überein , ausgenommen , daß bäum.
„alle seine Blatter gefiedert waren , und die Früchte sa«
„hen gänzlich dem ssarpoball 'amrim ähnlich , so wie Al«
„pinus solchen vorgestellet hat . Ich habe Blumen da«
„von gesehen , welche vollkommen die Kennzeichen von der
, Gattung Amyrrz hatten . Auch ist hier bey Demen

„noch eine Art von dieser Gattung , wovon das Holz
„ in ganz Egypten herum , um Trinkgcsaffe und Urnen
„damit wohlriechend zu machen , verschicket wird . ,,

Man steht aber aus diesem Brief , wie im folgen¬
den noch mehr erhellen wird , daß man den Balsam von

Mecha oder Giliad aus zwcycrlcy oder drcycrley Arten
von Amyris Bäumen sammelt , oder wenigstens sammeln
kann . Inzwischen beschreibet Linncus diejenige Art,
welche er Amyris gileadensis nennet , nach dcm Zwei¬
ge , den ihm Zr ^ skäl davon mitgetheilet hat , also : „ ES
„ist ein Strauch mit purpurrothen und gleichsam gc«
„ streiften Zweigen , welche mit hervorragenden Knoten
„besetzt sind , aus denen Büschel von Blatstielcn ent«
„ springen , deren jeglicher drey ungcstielte , lanzenför«
„mige , spitzige , und am Rande ganz glatte Bla ' ttlcin
„tragt , von denen dasjenige , welches einzeln am Ende
„sitzt , etwas größer als die andern , und einigermassen
„ keulförmig ist . Aus eben diesen Knoten kommen zwischen
„den Blattern , an jedem drey Blumen herfür , von denen
„jegliche auf ihrem eigenen Sticlchen sitzt , welche kürzer
„ als das Blat , und unten mit einem sehr kleinen After-
„ blattlcin besetzt ist . Der Kelch dieser Blume bestehet
„aus einem Stück , und bat vier kurze von einander
„entfernt stehende Zahne ; die Blumcnkronc bestehet anS
„vier eyrunden Blumenblattlein , und in der Mitte dec
„Blume sitzt ein dunkclrother Fruchtknoten mit einem
„kegelförmigen oder cylindrifchen Griffel und einer

„ stumpfen Narbe , und um denselben stehen acht sehr kur¬
ze
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" »k Staubfaden herum , welche gedoppelte , längliche

bäum . „ aufrechte , gelbe Staubbeutel haben . Sein Vaterland
„ist daö glückliche Arabien . ,,

Nach der Beschreibung , welche Herr Jorskäl selb«

sten in seiner erst vor etlichen Jahren nach seinem Tode

herausgekommencn blara LeZyptiaLo - aradioa von die«

scni Balsanibauni unter den « Namen , Amyris Opobal - !

sarnum , gibt , ist solcher ein Bann « von mittelmäßiger

Größe , dessen Aeste sehr weit von einander abstehen,

und eine glatte , aschgraue Rinde haben , und wenn sie

zerbrochen werden , einen Saft von sich geben , welcher

dem äusser » Ansehen und Geruch nach mit dem wahren

Opobalsam oder Balsam von Mecha übereinkommt.
Seine Blätter stehen wechselswcisc auf sehr dünnen

Stielen , und bestehen jegliches auS drey cyrunden , nahe

aneinander sitzenden , glatten , flachen und am Rande

ebenen Blättlcin , unter denen das mittlere ober  äusserste

größer ist , als die zwey andern . An den Enden der

kleinen Zweige sitzen cinzele oder mehrere , sehr dünne

und ganz einfache Blumenstiele . Der Blumenkelch sitzt

unter dem Fruchtknoten und fällt »ach der Blüthe nicht

ab , er bestehet aus einem Stück , ist glockenförmig und

hat vier kurze Zähne ; die Blumenkrone bestehet aus vier

glcichbreiten , aufrechten und stumpfen Blättlcin ; der

Fruchtknoten ist klein , hat einen sehr kurzen und schma¬

len Griffel mit einer stumpfen und viereckigen Narbe;

unten um den Fruchtknoteii herum , geht ein erhabener

gelber Ring , und zwischen diesem Ring und der Bln«

menkconc stehen acht Staubfäden , welche länger sind

als der Griffel , aber kürzer als die Blumenkronc , und

längliche , doppelte , gelbe Staubbeutel habe » . Die

Frucht ist eine cyrunde , spitzige , glatte , und mit vier

Räthen gezeichnete Beere , welche in einem schleimichtcn

und zähen Mark einen cyrunden , spitzigen Saamcn ein¬

schließt . Don den Blmncn aber scheinen nicht alle an

einem Baum fruchtbar zu seyn; denn bey einigen sind
die
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die Staubfaden , und bey andern die Staubrvcgc zwar Baksair,
vorbanden , aber so beschaffen , daß sie zur Befruchtung bäum . '

untauglich sind , und daher haben einige Beere auch

keinen Saamc ». Diesen Baum nennen die Araber

Alu,schärn , welches so viel als , sehr wohlriechend , bc«
deutet.

Ausserdem beschreibt Herb Zdrskäl ebendaselbst

unter dem Namen , Amyris foliis ternatis apice serra-

tis , pedunculis dichotomis , noch einen andern Bal«

sambaum , welchen die Araber Kataf nennen , folgender«

Massen . Es ist ein Baum , welcher ein wcisses Holz

hat , und dessen Acste nicht mit Stacheln besitzt sind;

seine Blatter sind dreyfach , und ihre Blaitlein ungestjelt

von ungleicher Größe und von einer unbestimmten Figur

bald stumpf , bald spitzig , alle aber haben gegen die

Spitze zu sage, «artige Einschnitte . Die dünne und fleisch¬

farbige Blumenstiele sitzen an den Enden der Zweige

theils zerstreut , theils dicht beysammen ; und sind von

unten ohngefchr einen Zoll weit einfach , hernach aber

theilen sie sich immer entzwey , und zwar so , daß die

Abtheilungen allemal langer sind , als der Hauptstiel,

woraus sie entsprungen sind . Einige Baume tragen

lauter männliche , andere aber weibliche Blumen . Jene

sind größer als die Blumen der vorbcschriebencn Amy¬

ris Opobalfamum , denen sie übrigens ziemlich gleich

sehen ; nur hat der Blumenkelch längere Zahne , die

Blumcnkrone hat grünlichtc und spitzige Blaitlein , und

die Staubfaden haben aufliegende Staubbeutel , von,

Skaubwcge und Fruchtknoten aber findet sich nicht ein«

mal eine Spur . Die Früchte , welche demnach auf be¬

sondern Bäumen wachsen , sind kugelrunde Beere , wel«

che oben eine nabelfvrmigc Vertiefung haben . Es giebt

überdiß einen Baum , welcher auf arabisch Kafal heißt,

und dem jctzibcschricbcnen sehr ähnlich , und , wie die

Araber sagen , nur dem Alter nach von ihm unterschie¬

den ist ; der Unterschied bestehet hauptsächlich j„ folge,,,
den
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Balsam - den Stücken . Der Kafal ist ein höherer Baum und hat
bäum . ein rothes Holz , womit ein starker Handel nach Egyplen

getrieben wird , wo es die Einwohner gebrauche » , um
ihren Wassergefassen einen angenehmen Geruch und Ge¬
schmack damit zu geben ; seine Zweige sind am Ende ein „
wenig stachlicht ; die Beeren sind oval , zusammenge » '
drückt , und haben oben eine kleine schwarze hervorra¬
gende Spitze , und enthalte » einen Saamen , welcher in
einer dünnen beinharten Schaale liegt . Diese beeden
Baume geben einen sehr angenehmen Dalsamgeruch von
sich , und auch aus ihren grünen Beeren fließt , wenn j
man sie verletzet , ein weißlichter Balsam heraus . ,

Fünfte 5) Opobalsambaum . Amyris Opobalsamum.
Sti'f.

Mit gefiederten Blattern , deren Blattlein ohne besondere
Unter - Stielchen am Hauptstiel fest sitzen , Amyris foliis
schei - pinnatis , foliolis seffilibus . LINN . Syil . veg,
dfiugs - p . 299 . Mant . 65 . ßalfomum . BEI ^ LON . ic.
}euven » 110 . ALPIN . 48 . t . 60 . Opobalfämum s. Bai-

l 'amnm judaicum . GEOFFR . mat . med , 2.
P . 473 -

Dieser unterscheidet sich von dem vorhergehen¬
den insonderheit dadurch , daß seine Blatter , wenigstens
die meisten , gefiedert sind ; denn die Blattlein haben bey
dem vorigen auch keine besondern Stielchen . Nach der
Meynung des Linnens ( s. dessen Mai . med . ed nov.
1772 . p . 101 .) soll eigentlich dieser Baum oder Strauch
derjenige seyn , von welchem derOpobalsam oder Balsam
von Mecha herkommt ; es ist aber , wie schon zuvor gesagt
worden , wahrscheinlich , daß man ihn sowohl von dem
vorhergehenden , als von diesem haben kann . Ja Lin»
neus muthmasset gar in seiner zuvor angeführten Di/T,
de Opobals . daß vielleicht dieser Opobalsambaum eine
blosse Varietät des vorigen seye , und entweder seye die
Abbildung des Alpinuo von demselben nicht ganz rich¬
tig , oder verwandle » sich die dreyfachen Blatter durch

da-
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Las Alter in gefiederte ; doch scheint dieser Muthmaßung Balsam,
theils die Beschreibung , welche Alpinus zugleich nebst bäum.
seiner Abbildung mittheilet , theils auch das Schreiben
des Herrn Forst 'äls , welches in der gedachten Linnei«
schen Diss . befindlich ist , zu widersprechen . Dem sey
aber wie ihm wolle , so ist so viel gewiß » daß becde
einerley Vaterland haben , und aus der Vcrglcichung deS
vorhergehenden mit dem nachfolgenden wird erhellen,
daß der Unterschied zwischen beedcn nicht gar groß , und
daß der balsamische Saft , welchen sie von sich geben,
bey becdci , von einerley Eigenschaft scye. Die Beschrei¬
bung , welche Alpinus von dem Opobatsambaum giebt,
ist folgender „ Es ist ein strauchartiges Bäumlcin . Wels
„ chcs ungefehr so hoch als das ftigulbrum oder der
„Cytisus wachset , sBellon , der es in den Balsamgär,
„tcn bey Cairo gesehen hatte , gibt eine Höhe von vier
„bis sechs Schuh an ) , und sehr wenige Blatter hat,
„ welche den Blättern der Wrinraurc gleich sehen und
„perennircnd sind . Sein Holz scheint harzig und leicht
„zu seyn , und ist von aussen rökhlich » welche Farbe auch
,,dic Zweige haben , die lang , dünne , gerad , und mit
„wenigen Blättern ohne Ordnung besetzt sind . Die
„Struktur dieser Blatter ist so , daß drey , fünf bis sie-
„ben Blätklein an einer Mittelcibbe stehen , wie bey den
„Blättern des Mastftbaums . Die Zweige sind wohl-
„ riechend und so harzig , daß sie bey der Berührung
„ fest an den Fingern kleben . Seine Blumen sind klein,
„weiß oder wcißcöthlicht , sehr wohlriechend , aber von
„kurzer Dauer , Auf sie folgen kleine dunkclrothe , runde
„oder längliche Beere , welche kleiner sind , als Erbsen,
„und unter einem wenigen wcißlichkcn , olichtcn und bail-
„ samischen Saft gelbe Saume » enthalten , die ebenfalls
„von einem starken und angenehmen Geruch , einem
„scharfen und bittern Geschmack , und mit einem dick-
„ lichten olichtcn Safte angefüllt sind . Diese getcockne-
„te Beere sind die Balsamkörner , Larpoballämum.
„Der Opebalsam fließt im Sommer aus den Zweigen,

„wenn
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„wenn man Einschnitte in ihre Rinde macht , und ist

„anfänglich weiß , bekommt aber hernach eine grüne,

„hierauf eine goldgelbe , und endlich eine honjgbraunli-

„che Farbe ; beym Herausflicßen ist er hell und dünne»

, hernach wird er etwas trübe , alsdann aber wiederum

„bester , und endlich durch das Alter so dick als Tec.

„bcnthin - ,,
Ein wahrer und ächter Balsam von Mccha soll

flüßig , fein und durchsichtig , von einer besten , weissen,

gelblichtcn , oder grünlichten Farbe , von einem angcnch»

mcn , etwas citronenähnlichen , durchdringenden und stär¬

kenden Gerüche , und von einem scharfen , gcwürjhafte»

und bitterlichke » Geschmack seyn ; wenn man einen Tro¬

pfen davon ins Wasser gießt , so sost er dasselbe sogleich

mit einer Hank überziehen , die sich mit einem Holze

vöstig wieder abziehen laßt , und das Wasser , insonder¬

heit wenn eS leicht gerührt oder geschüttelt wird , muß

davon trüb und milchigt werden ; wenn aber der Tro¬

pfen auf dem Wasser stehen bleibt , ohne sich auf dessen

Oberflache auszubreiten , so ist der Balsanr schlecht und

verfälscht . Seine Flüßigkcit und Farbe können sich

zwar durch das Alter verändern , aber seine Feinheit

und Durchsichtigkeit , seinen angenehmen Geruch , und

die Leichtigkeit sich einigermassen mit dem Wasser zu ver¬

mischen , sost er , wenn er gut ist , immerdar behalten»

ja einige Schriftsteller halten sogar diß für das gewis¬

seste Kennzeichen in Verbindung mit den übrigen , wenn

er das Wasser , worein man ihn tröpfeln laßt , sogleich

ganz trübe und milchigt macht . Was seine Arzncykraf-

te belrift , so rühmt man ihn nicht nur mit Recht äus¬

serlich als eines der besten Mittel in Reinigung und

Heilung der Wunden und Geschwüre , sondern auch in»

nerlich als eine vorlrefliche reinigende , harntreibende,

Nervenstärkende und der Faulniß widerstehende Arzney,

welche daher von einigen vorzüglich in der schleimichtcir

Engbrüstigkeit , in Geschwüren der Brust und Nieren,

und einigen Arten von Gliederweh empfohlen wird.
'S) Gif.
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L) Giftiger Balsambaum . Am ^ris ^ oxikera . Balsam,

bäum.
Ä!tt gefiederten Blattern , deren BlattleiN ihre eigenen

Sticlchen haben , und flach sind , Amyris foliis
pinnatis , foliolis petiolatis plaiits . LlNN . Syst.
Veg . p . 299, Amyris foliis irnpari - pinriatis . ilniep,
Spec . pl , 496 . Elemifera foliis pinriatis . Hort « bH" -
ClitF . 486 . Toxicodendfon foliis alatis , frutlu
purpureo pyrifofmi fparfo . CATESB . cat . i . 4 '
p . 40 . t . 40 . SELIGM . av . ic . 2. t . 8o.

Latesby , welcher diesen Baum auf den Bahama«
Inseln angetroffen hüt , sogt, daß er einen dinienschwarzeN
Saft von sich gebe, welcher giftig seye. Dennoch essen die
Doge ! seine Beere , welche von einer birnförmige, , Figur
Und von einet pNrpnrroihen Farbe sind , und einen hak¬
ten Stein enthalten . Und neuerlich behauptet Lsinncua
Amoen . acad . Vol . 7. p . 66. daß der ganze Baum über,
Haupt nichts giftiges an sich habe.

7) Östindlscher Balsamsirauch. Atnyrls
Protiufn,

Nit gefiederten Blattern , bereu Blattlein ihre eigene
Sticlchen haben , und am Rande wellenförmig ge¬
faltet sind, Amyris foliis pinnatis * foliolis petio¬
latis uitdiilatis . LlNN . Syst . Veg. p . 299.
Marit . 6y , Tihguiong . RÜMPH . ämb . 7. p . ^4.

Sieben-
de Art.

Unter,
fchei«
dungs-
zeichen.

t . 23, f . 1. Pfotium jaVanicum . BÜRM . Flor.
ind . p . 88.

Dieser Strauch ist in Ostindien zu Hause , Und
Wird voM Rumpl ) Unter deut Rainen , 'Eingulong ; und
von , Herrn R . L. Burmann unter dein Namen , Protiurct
javanicum , folgender Gestalt beschrieben. Die Blatter
sitzen an den Zweigen gerade gegeneinander über , sind
gefiedert, und bestehen aus fünf oder sieben glatten ge¬
stielten Blattlein , welche den Lorbeerblättern ähnlich sind.
Der BtuMcubüschcl ist eine vielfache Rispe . Die Bin»

Lmne Pflanzenspst . I. Th . H b mm
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wen haben einen bleibenden , am Rande in vier stumpf«

Fähnchen getheilten Blumenkelch ; die Blumenkrone be¬

stehet auS vier eyrunden , scharf zugespitzten Blattlein z

den Fruchtknoten umgibt ein Ring , um welchen acht
pfricmenförmige Staubfaden herum stehen , welche lang¬

lichte gleichsam aus vieren zusammengewachsene Staub¬

beutel haben , und kürzer sind , als die Blumenblattlein;

der Fruchtknoten ist eyrund , und hat einen cylindrischen

Griffel so lang als die Staubfaden , mit einer einfachen
Narbe.

8) Wohlriechender Balsambaum. Amyris
balsamifera,

Dessen Blattet auS zwey Paar Blättlcin bestehen , Amy¬
ris foliis bijugis . LINN . Syst veg . p . 299.

Spec . pl 496 . Amyris arboreus , fcliis bijuga-
tis ovatis glabris * racemis laxis terminalibus.
BROWN . jam 208 . Lauro affinis terebinthi

folio alato , ligno odorato candido , flore albo.

SLOAN . jam . 1Z7. bist . 2 . p . 24 . t . 168 . f . 4.
RAI . dendr . S8 . Lucinium , Arbor Tiliae foliis
minoribus Americana . l ' LUK . alm . 228 . tab.

201 . f . 5.

Das beste Unterscheidungszeichen dieses BaumS

von den vorhergehenden Arten bestehet dann » , daß seine

Blätter aus zwey , ( oder wie Slcancsagt , zuweilen auch

aus drey , vier oder mehreren, ) allezeit gleichen Paare»
Blättlcin zusammengesetzt sind ; da hingegen bey den vor¬

hergehenden die Blätter ungleich gefiedert sind , indem

sie am Ende des Hauptstiels allemal noch ein einzelnes
Blättlcin habe ». Er wachset in Iamaira , und wird bei)

zwanzig Schuh hoch ; sein Stamm ist so dick als ein
Mannsschenkcl , hat eine braune Rinde , und ist zuweilen

mit kurzen Dornen besetzt . Die Blumen wachsen in

lockern Büscheln an den Enden der Zweige und sind weiß;

auf sie folgen Beere , welche ungefehr so groß sind , als
Pfeffer-
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Pfefferkörner , und einen runden schwarzen Saamcn cnt«
balten , weicher fast einen iorl ' ecrähnlichen Geruch bat.
Das Holz von diesem Baum stehet in einer besondern
Achtung , weit es weiß und glatt ist , und beym Derbren»
rien einen angenehmen Geruch von sich gibt , daher es
von den Einwohnern in Jamaika , Rofenhol ; , gencnnet
Wird ; Wiewohl es die Engelandcr auch , entweder wegen
seiner Leichtigkeit , oder wegen seiner glänzendwerssen Far«
fcf, Light - Wood , nennen.

*Fünf und siebenzWe Gattung.
Santelbüum . Lantüium.

bäum.
LINN . Gert . pl . n . 480 . .Santa-

lese Gattung gehört eigentlich nicht hicher , sondern ^
sollte billig oben in dem dritten Abschnitte vor - -| ctmäf *:i _ -7 \ _ _ _ _ WCH

kommen . Denn sie stund zwar in den vorigen Ausga - ^ e( , ' ' v
den des Limreischen Systems immer unter den Pflain
;en , welche acht Staubfaden und einen Staubwcg Haber
nach der neuesten Ausgabe seines Systenns aber wird sie
Dom Linnens jetzo unter die Pflanzen mit vier Staub«
sädcn und einem Staubwege gerechnet , ihr vorherfestge»
fetzter Charakter ist verbessert ^ und werden folgende Kenn»
zeichen derselben angegeben : Der Kelch sitzt auf dem
Fruchtknoten , und hat einen in vier Zahne abgetheilten
Rand ; die Blumenkrone bestehet aus vier Blattlein .,
welche auf den Abtheilungen des Kelchs sitzen , und ge¬
rader oder aufrechter stehe » als dieselbe, !; Wechselsweise
Zwischen den Blumcnblältlein sitzen vier Drüse » , weiche
kleiner find als die Blumenbiäktlcin ; die vier Staubfae
den sind der Röhre des Blumenkelchs einverleibt ; auf
die Blume folgt eine Beere oder saftige Frucht , welche
«inen einzigen Saanienkern enthält . Es ist von diesek
Gattung nur eine einzige Art bekannt , und diese heißt;

Hh r >) Weiss«?

I
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1) Weisser Santclbaum . Santalum album.

LINN - Syst . veg . p . \yj,  Sp . pl 407 Mat . med.
1S3 . Santalum verum . BR .EYN . ic . t . $ .
f . 1. Santalum album . BAUH Pin . 392.

RUMPH . amb . 2 . p . 42 . t ; ii . BURM . Flor.
ind . p . 87»

Das Wort Santalum soll von dein arabischen

Worte , Sandal , seinen Ursprung haben ; die Araber baden
nämlich das Santelholz in den Apotheken eingeführt , wo

man bekanntermasscn drcycrley Hölzer dicics Namens,
nämlich ein wcisses , gelbes , und rothes Santelholz , an-
trift , deren Gebrauch in der Arzneytunst aber heut zu

Tag ziemlich in Abnahme kommt . Was für ein Baum
das rothe Santelholz , welches aus Coromandcl und den
östlichen Theilen von Afrika zu uns gebracht wird , lie«

fere , ist noch jetzo gänzlich unbekannt . Sowohl das
gelbe , als das weisst Santelholz aber , wovon zwar das

erstere einen angenehmen , das letztere aber gar keinen

Geruch hat , kommt nach Rumpho Zeugnis , beydes von
dem gegenwärtigen wciffeu Santelbaum her , welcher in

Ostindien , insonderheit in Timor , Solor , Siain , Java

und andern umliegenden Inseln wachset . Das Holz von

diesem Baume aber ist nicht allenthalben von gleicher

Güte , indem an einigen Orten die Baume mehr gelbes,
an andern aber fast lauter weisscs Hol ; haben , welches

letztere von viel geringerem Werth ist und in Indien
selber wenig geachtet wird . In Java wachset das wcifse
Santelholz im Ueberstuß , das gelbe hingegen selten.
Das beste Santelholz trift man auf der nördlichen
Seite von Timor an ; daselbst ist es nämlich meistens

gelb , und die Holländer haben sowohl wegen der Hand¬
lung , welche mit diesem Santelholz nach China und

durch ganz Indien getrieben wird , als wegen dem Scla>
Venhandel , einen beständigen festen Sitz auf dieser In«

scl, welche übrigens theils unter der Herrschaft der Por¬

tugiesen , theils unter den Makaffa ^cn stehet . Durch
dieses
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diesen Handel wird das rjcll ' c Santelholz auch in Java Sa „ test
so gemein , daß veiniogliche Leute ;» Batavia Todtenbah » bäum.
reu daraus mache » lasse». Ruir .pl ) meynet , der Unter-
schied zwischen den Baume » , welche gelbes , und denen,
weiche weisscs Santelholz gebe » , rühre meistens von dec
Verschiedenheit des Orts her , wo sie wachsen . Er niest
dct aber dabey , daß er von den Timorcscn vernommen
habe , bey den jungen Sandelbäumen habe das Holz
weder Karste noch Geruch , welche Eigenschaften sich erst
mir dem Alter einfänden , und auch nur in dem Kern
des Holzes Statt haben , indem der Splint oder daS
äussere beständig weiß bleibet ; doch giebt es Sautest
bäume , welche ganz weiß sind und niemals einen gest
be » Kern bekomme » . Aenfferlich soll kein Unterschied
zwischen den weiffcn und gelben Santclbarrmen , so lau,
ge sie noch stehen , zu entdecken seyn ; auch kann man
sie in einiger Entfernung kaum von andern Baume » im
Walde unterscheiden , ausser etwa durch ihre hellgraue
»nid etwas rötbiiche Rinde . Sie sind so hoch , wie Wall«
nußbaume , und ihre Acste zertheile » sich jn viele dünne
Zweige , woran die Blatter krcutzwcift gegeneinander
Über stehen ; diese gleichen den Blattern des Birnbaums,
sind ungefehr vier quere Finger lang und drey breit,
und haben viele parallele Adern , welche von der Mittest
ribbe quer nach dem Rande laufen ; bey jungen Bäiuncn
sind sie sattgrün , bey altern aber fallen sie etwas ins
Gelbe . Die Früchte haben fast die Größe und Figur
von Lorbeeren , und sind anfänglich grün , werden aber
hernach , wenn sie reif sind , lssaulichtschwarz , und thci»
len diese Farbe , wenn mau sie janct , auch dem Spcst
ches mit . Diese Beeren werden meistens von einer Art
von Slaqren gefressen , welche hernach den Saamen iu
den Wäldern mit ihrem Abgang aussäen . Die Stäup
nie dieser Baume bekommen eine Dicke von drey bis
vier Schubsn im Durchmesser , wovon aber selten mehr
als die Hälfte , gelbes Santelholz ist . Die Timoresen
pflegten sie ehcmalcn nur etliche Schuh wett über dec

H h z Erde
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Santel « ? rbe abzuhauen , nachher aber haben sie dieselbe , auf

bäum » Angeben der Holländer , samt der Würzet ausgerissen,

weil bey der Wurzel das beste Holz ist . Der Baum

hat , so lange er stehet , und auch kurz nachdem er um»

gehauen oder ausgerissen ist , noch keinen merklichen Ge --

r -ich , und das Holz bekommt denselben erst , wenn cS

trocken ist ; damit er aber nicht verfliegen möge , so laßt ' |

man etwas von dem weisien Splint daran . Manch - j

malen hat das gelbe Sandelholz eine so starke Farbe , wie !

ein Eycrdotkcr ; ja es hat sogar zuweilen rothe Adern, , j

und dieses wird , als das wohlriechendste , vor das be » j

sie gehalten . Das Sandelholz wird sowol in Indien,

als Europa mehr um seines Geruchs , als um seiner

Kräfte » willen gebraucht . Man schreibt ihm eine rei¬

nigende zuch stärkende Eigenschaft zu , und nimmt es

daher unter verdünnende und schweißtreibende Tränke,

insonderheit gegen Catarrhe und gegen die Venusseyche.

Die Indianer stosscn und reiben es zu einem zarten

Pulver , und machen mit Wasser einen Brey daraus,

womit sie , um des angenehmen Geruchs willen , ihren

Leib beschmieren . Die Makassare » gebrauchen es nur

pm ihre Todlciikörper damit zu bestreuen ; und die Beil-

janc » und andere Indianer machen Holjstossc davyrz,

womit sie ihre Todten vcrbrennei, . .
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Sechs und siebenzigste Gattung.

Der Safranbaum . sviemeLyion.
X̂IlsIN. Gen. pl. n. 481.

Memecylon hieß beym Tdeopsirastus und plinius
eine Art des ErbbecrsbaumS ( Arbutu ; ) , welche

die Grieche » Romaros nannten ; Linneu » aber giebt

diesen Name » einer Gattung Pflanzen mit acht Staub
faden und einem Staubwege , welche folgende Kennzei¬
chen hat . Der Blumenkelch sitzt auf dem Fruchtknoten,
hat einen ganz unzcrthciltc » Rand , und «nnwendig einen
gestreifte » Boden , und fallet nach der Blüthe nicht ab;
die Blumenkronc bestehet aus vier Blattlei » , oder auch
gus einem Stück ; die Staubbeutel sind seitwärts an

der Spitze dcx Staubfaden angewachsen ; die Frucht ist
eine Beere , welche oben mit dem walzenförmigen Kelche
gekrönnl ist . Beym Linnens kommt von dieser Gattung
nur eine einzige Art vor , nämlich:

1) Saftanbaum mit kopfförmigen Vlumenbü-
scheln. Memecylon capilellatum.

Welcher eyrunde Blätter hat,  Memecylon foliis ova-
tis . LiNN . Sylt , veg . p . 300 . Spec . pl . 497.

Fl . zeyl , n . i ; 6 . Cornus l'ylvestris , foliis cro-
ceo colore tingentibus , flofculis ad foliorum

alas globoiis . BVRM . zeyl . 76 . l . 30 . Crocus
nlvestris zeyl . seu Arbor Walikakaha . HlfPvM.

Mut ’, zeyl . 7 . BURM . Fl . ind . p . 87.

Dieser Baum wächset auf der Insel Zcylo »,
und wird daselbst Waiikakaha gcnennel , welches soviel
als Sandsafra » bedeutet , weil er auf sandichten Pla¬

tzen wächset , und seine abgefallene Blätter von den
Hh 4 Ein«
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Eaf « Einwohnern auf dem Sand ? zusammen gelesen werden,
ran« Seine Blatter stehen an den Zweigen auf sehr kurzen
l>aum, Schlehen gerade gegen einander über , sind cyrund, un«

zertheilt, stumpf, und ganz glatt ; diese Blatter verwan¬
deln, wann sie getrocknet und dürr sind, ihre grüne Far«
he in eine safrangelbe, welches die Ursache von der Be«
Nennung dieses Baums ist ; auch gebrauchen die Ein¬
wohner in Zcylon diese Blatter anstatt der Curcuma
oder des Safrans , um ihre Speisen damit gelb zu fac»
den. Die einfachen und kurzen Blumenstiele stehen
einzeln einander gegenüber in den Winkeln der Flak«
tcr, und trage» runde kopssörmigc Blumenbüschcl. Herr
^auorupn führet aus Rucmanns Flora indica noch
folgende Act yo» dieser Gattung an;

Zwote Safranbaum Mit doldenförmigen Blumens
huscheln, ^IemeL)-1on umdelluwm. !

Unter- Welcher eyrundc Blatter hat , und dessen Blumen in >Z
sehet« nackeien Dolden stehen, ^ lemeeylon folii» ovatis,
dungs- floribus nudis umbellatis , BURM . Flor . ind,
zetcheu- p , 87, Cornus sylyeitrjs altera Rorakaba di¬

ch , BUPvM. zeyl . 76. t - 31. Crocus ZcylanR
qa arbor sylvestrjs , Korakaha dich . HELvtVl,
zeyl . 40.

Dieser Baum ist ebenfalls in Zeylon zu Häu¬
ft , und wird von den Einwohnern daselbst Korakaha
gencnnct. Seine Aeste haben eine aschgraue Rinde / die
stingcn Zweige aber sind weißlicht, und an dem Ende der«
selben, stehen die Blatter immer gerade gegeneinander
über ; weiser unten an denselben, wo keine Blatter mehr
sind, kommen die Blumen zum Vorschein, welche nicht
groß sind, und kleine nackctc Dolden bilden, Hh dj;
Blatter von diesem Baume eben so, wie die von dem vo¬
rigen, die Eigenschaft haben, gelb zu fachen, ist nicht
ganz zuverlaßig bekannt.

Siebet,
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Sieben und siebenzigste Gattung,

Seetrauhe . c o c c o 1q b a,
LINN . Gen, pl . n. -196.

)ie Pflanzen, welche,in dieser Gattung vorkommen,
werden von den Engländern Seaside Grape,

pdec Secrraube, genennct; l»y den Franzosen ist ihr
sikame Ifaifmier, und bey den Holländern Öruivehoom
oder Oruifboom, das ist, Traubenbaui». Es ist diß
eine Gattung Pflanzen mit acht Staubsaden und drey
Elanbwegen, welche folgende Kennzeichen hat: Die
Blume hak keine Blumenkrone, sondern bestehet nur aus
einem gefärbten in fünf Lappen getheilten Kelch, welcher
sich in eine saftige Frucht verwandelt, die nur einen
einzigen Kern mit einen, Saaincn enthalt. Beym Ein-
peus kommen folgende sieben, und beym Herrn j
fluin aber noch mehrere Arten von dieser Gattnng vor,
welche sämtlich Baume siud, die in Amerikg oder Weste
jndien zu Hause sind.

See.
traube.
Gooco-
loba.

Kennzei»
chcn der
Gat.
lung.

i) Gemein? Seetraube, koccolyb̂ Erst?
Uvifera. Net,

Mit herzförmigen, ziemlich runden, glänzenden Blattern,
Coecoloba foliis corclato- subrotqndis nitidis.
LINN . Syst. veg. p. 313. Sp. pl . 52z. Poly- dungs»
gonum foliis lubrotundis , oauls arbopso, fru- zeichofl,
hljkus baooatis , 8poc . pl . i,p . z6e , Uvifera foliis
lubrotundis ampljllimis. Hort . Cliff. 487.
Uvifera litorea , foliis amplioribus fere orbi-
pulatis, crassis, americana. PLUK. alm. 394,
t-236. f, 7. Coecoloba (Uvifera) foliis lubro-
fundis , integerrimis , nitidis , planis, racemi$
fruduum cernuis, IACQ. amer, p, 112. t . 73,

Hh s Coccg*
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Coccolobis foliis cassis orbiculatis , sinu aper-
to . BROVVN. jam, 1. p. 209, Populus ame-
ricana rotundifolia , ßAUH . pin . 430. Prunus
maritima racemolä, folio fubrotundo glabro , frih
öu minorepurpureo . SLOAN . jam, 183. hist.3.
p. 129. t. 22v. f. 3. RAI. Dendr.40. CATESB,
car . 2. p . 96. t. 96. Guajabara racemosa, foliis
coriaceis , fubrotundis . PLUM , ic. tab, 14̂ , I

Rocheforr erzählet, dieser Traubeiibaum wer« 1
d«von den Caribcn Ouiiem gcncniiet, er wachse au deiti j
Ufer des MeerS niedrig und mit einem fast auf dein ]
Boden kriechenden Stamme; wenn er aber in einer gu«
ten Erde stehe, so werde er einer von den schönsten Bau- '
me im Walde, und sein Stamm habe alsdann unter dem
Splint ein dichtes, violctfürbiges Holz, daS zu aller¬
hand Schreincrarbeit tauglich ftye. Sloanc sagt, er
schiesse mit verschiedenen Stammen aus der Wurzel, wer¬
de zehc» bis zwölf Schuh hoch, und habe rundlickce Blat¬
ter von einem Halden Schuh im Durchschnitte; seine
traubenförmige Beere haben einen etwas zusammenzic«
henhen Gesd)iuaek, insonderheit ihre Kerne, welche daher
tvider den Durchlauf gebraucht werden, Seiner Blatter,
setzt er hinzu, bedienen sich die Spanier , in Ermanglung
einer Dintc, anstatt des Papiers, um mit eisernen Grif¬
feln darauf zu schreiben; und daher konimt der Name,
Arbor papyracea, Papierdaum, welchen ihm Johann
Bauchin gegeben; sonsten nennen ihn die Engländer
insgemein bdangrovs Graps - Dres, das ist, Mangles«
Traubeiibaum.

Nqd) der Beschreibung des Herrn Proffcffvr
Jacquins , welcher ihn auf den sandichlen Meerstranden
der caribischen Inseln und der benachbarten festen Kü>
sie, und' oft auch im Wasser seibsten wachsend angetrof¬
fen hat, ist er ein hoher Baum, welcher sich mit feinem
Stamm und dessen Acsten ganz unordentlich und ohne
Zierlichkeit ausbreitet, dem aber scinx Blatter und Fruch«
tt  ein schönes Ansehen geben. Seine Aeste sind gross
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und laufen oft bis auf den Boden herunter , oder stützen

sich auf die nächste Felsen und Klippen . Seine Rinde ist ^
aschgrau und dünne , bey jungen Bäumen glatt , bey den *
alten aber hat sie Riffe ; das Hol ; ist hart , schwer,
und von rother Farbe , welche es auch dem Waffer , wenn
«s darum gekocht wird , mittheilet , und wäre daher viel¬
leicht zum Farben zu gebrauchen , übrigens aber taugt es
wegen seiner faserichten Struktur kaum zu einer andern
Bearbeitung , und wird fast einzig und allein zum Bren¬
nen gebraucht . Die Blatter stehen wechselsweise aus
sehr kurzen Stielen , welche mit ihrer Basis die Zweige
ymfaffen ; sie sind fast ganz rund , unten am Stiel herz¬
förmig , am Rande unzertheilt und glatt , und endigen sich
Mit einer kurze » und stumpfen Spitze ; sie sind groß , dick,
und haben eine lederartige Substanz , und eine sehr glänzen¬
de dunkelgrüne Farbe , ihre Ribben und Adern aber sind
mehr oder weniger scharlachrot !). Die Blumenbüfches
wachsen einzeln an den Enden der Zweige , sie sind ein¬
fach und traubenförmig , wahrend der Blüthe stehen sie
aufrecht , hernach aber , wenn sie Früchte haben , hangen
sie herunter ; ein jeglicher Blumen oder Fruchtbüfchel be-
stehet aus einem dicken , runden und sehr langen Haupt¬
stiel , welcher eine Menge kurzer und einfacher Seiten«
stiele tragt . Die Blumen sind klein , weißlicht , und haben
eine » Geruch , wie die Kirfchenblülhe ; ihre acht Staubfa¬
den sind nicht langer , als der Blumenkelch , und zuweilen
mit ihrer etwas breiten Basis nute » ein wenig zusammen¬
gewachsen ; der Griffel ist bald einfach , bald tief in drey
Sappen zerspalten , bald auch wirklich dreyfach , welche-Ver¬
schiedenheit sich auch bey den andern Arten dieser Gattung
antreffen laßt . Auf dieselbe folgen vundlichte , purpurro»
ehe Früchte , von der Größe mittelmäßiger Kirschen , wel«
che oben von den Ueherbleibseln des Kelchs , eine nabel«
förmigp Vertiefung haben , und mit einer Art von
Staub , wie die Zwetschgen , überzogen sind ; sie haben
unter einer sehr dünnsn Haut ein weiches , dunkelrothesj
squerlichk süffes Fleisch , welches eßhgp und von einen.
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<s: ({, angenehmen Geschmack ist , und worinnen ein fast drey«
traubc , facherichtec Stein liegt , welcher einen Kern enthalt,

her drey herzförmige Lappen bat , wovon die Benennung
Loceolobis »der Coccoloba , ihren Ursprung hat.
Diese Früchte bekommen in einem »der etlichen Tagen,
nachdem man sie von dem Baume genommen hat , einen
stinkenden und widrigen Geruch , ohne jedoch dahcy ihren
Geschmack zu verändern . Der Blumenkelch schließt sich
gleich nach geschehener Befruchtung , und indem er sich
durch Verlängerung und Ausdehnung seines Fruchtbo¬
dens »ach und nach in eine saftige Frucht verwan¬
delt , so versteckt sich zuletzt der junge Keim oder Frucht¬
knoten gänzlich darinnen ; daher sind die unreifen
Früchte im Anfang länglich , werden aber immer desto
mehr rund , je naher sie zu ihrer völligen Reife kommen,
zvelche daran zu erkennen ist , wenn sie bey einer Be¬
rührung oder geringe » Bewegung gerne vom Baum her¬
abfallen . A » einigen Orten in Wcstindicn werden die¬
se Früchte bey Tische aufgestellt , und auf dem Markte
perkauft ; auch legen einige die Blatter des Baums auf
den Kopf unter den Hut , um sich dadurch eine Abkühlung
por der Sonnenhitze zu verschaffen . Man sagte demHerry
Iacquin , daß dieser Baum , wenn er in einer starken
Entfernung vom Meere gepflanzet werde , selten blühe,
und keine Früchte mehr trage ; auch hat er selbst an
dergleichen vom Meere entlegenen Oertcrn solche Baume
angetroffen , welche weder Blumen noch Früchte hakten.
Die Spanier nennen diesen Baum vvero , welches so-
Viel ist , alsOvikera oder Traubcnbaum ; und die Frau«
zoscn Raüinier du bord de Ia mer , Trgubenbauin,
der am Ufer des Meeres wachset.

Fwote r ) Haarige Seetraube . Coccoloba pu-
Acl. bescens.

Mit zirkclrunden haarigen Blattern , Coccoloba foliis
sch- i< orbiculads pubekentibus . L 1NN . Syst , veg.
dtings - p . ji 4 , Sp . pl . 523 . Coccoloba ( grandifolia)
jkichkik« foliis
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foliis subrotundis , integerrimis , rugolis. IACQ. (3se<<
amer . p . 113. Coccolobis arborea , foliis or- (raube,
biculatis . BRÜWN . jam. 210. Scortea ar-
bor americana amplislimis foliis aversa parke
nervis extantibus . PLUlv phyt . 222. f. 8-

Diesen Baum fände Herr Jacguiu in dichten
Wälder » auf den Gebirgen von Marti :que. Er
wachset daselbst ohne sonderliches'Ansehen, doch aufrecht,
und wird sechzig bis achtzig Schuh doch, seine Krone
bestehet oft nur aus zween oder drey dicken Acstcn, wel¬
che sich in einige wenige unordentliche Zweige zerlhei-
Ich ; Der Stamm ist ungleich, und gibt zuweilen bey
einer Höhe von vierzig Schuh in seiner Mitte einen
oder den andern Ast von sich: Die Rinde ist bräunlich
und bey alten Bäumen zerrissen; das Holz ist dunkel-
roth, schwer und sehr hart , lasset sich leicht zerspalten-
und ist fast unzerstörlich, mau gebraucht eS daher zu
Zaunstöcken, Bcückenpfahlcnund Ballen - denn cS dauert
Iahrdnnderte lang , ohne zu verderben, und dasicuigc,
welches unter der Erde steckt, wird zuletzt wie ein äusserst
harter Stein . Dieser Baum hat wenige Blatter , wel¬
che, wie bey dem vorhergehenden, wechselswcise auf kur¬
zen Stielen an den Zweigen stehen, und ziemlich rund,
am Stiele herzförmig, am Rande ganz unzerthcilk- übri¬
gens sehr adericht und runzlicht, öfters ungcmein stark
mit Haaren besetzt, bisweilen aber ein wenig glättet
sind, und bey zween Schuh im Durchmesser haben.
Die Blumen und Früchte hat Herr Iacquin nicht
gesehen. Die letzter» aber sind, wie man ihn gesagt
hat, eßbar. Die Einwohner in Martinique ttennen die¬
sen Baum Bois ä grandes feuiiles - das ist, den groß«
blaktcrichtcn Baum Herr Pcoffessor Jacquin hat diesen
Baum in den kaiserlicheuGarten nach Wien geschickt, wo cd
in einer Zeit von sechs Jahren sehr schön gewachsen,
bereits bey zwanzig Schuh hoch worden, und mit vielen
Blattern gczicrct ist, und überhaupt ein weit schöners
Ansehen, als in seinem Datcrlande hat,

3) Rindeü'



Dritte
Act.

Unter-
schei«
dungs«
zeichen.

494 Zwote Classe. Siebenter Abschnitt»

z) Rindenlose Seetraube. Coccoloda ex-
coriata»

Mit eyrunden Blätecn - dessen Aeste aussehen , als wenn
die Rinde davon abgeschält wäre , Loccoloda
foliis ovatis * ramis quasi excorticatis . LINN;
Syst . veg . p . 314. Sp . pl . 524 . Coccoloba (ni»
vea ) foliis ovato -rugolis oblongis,acutis . IACQ.
amer . p . 11y. t . 78 . Coccolobismontana maior
arborea , foliis (ubrotundis cortice laevi,
BROWN . jam . 210 » Guajabara alia racemofa,
foliis oblongis . PLUM . ic . 146. f . 1. ? Arbor
indica -glyoirrhizae foliis iubrotundis , floribus
in praelongam lpicam adattis » PLUK . amalth.
82 . t , 363» f. 4»

Dieser Baum wächset aus den Inseln Domin«
go und Martinique an kleinen fließenden Wasser», und
an Stellen , wo c6 Regcnbäche giebt , wild ; und aus
der Sanct Eustachius Insel wird er gepflanzct. Nach
Herrn Iacqums Beschreibung wächset dieser Scctrau«
benbaum ausrecht und bey zwanzig Schuh hoch, und bat
eine ästige und blälterichte Krone . Seine Blätter ste¬
hen wcchselSweiseaus Sticleu , «nd sind eyrnnd länglich
und spitzig, am Rande unzcrtheilt , übrigens adcncht
und runzlicht , aber glatt und glänzend , und einen halben
Schuh lang . Die traubensörmige Blumen oder Frucht«
hüschcl wachsen einzeln an den Enden der Zweige , und

stehe» immer ausrecht gerade in die Höhe . Die Blu-
weil sind klein und von einer gclblichten Farbe , und ste¬
hen aus eigenen sehr kurzen und einfachen Sticlchen ait
einem gemeinschaftlichen sehr langen Hauptsticl ; nach der
Blüthe schließt sich der Blumenkelch , wird dick, und ver¬
wandelt sich in eine schneewcisse, saftige Frucht , und be¬
decket zur Hclfle einen dreyeckigen , glänzend schwarzen
Stein , dessen obere Helfte bloß liegt . Die Früchte ha»
haben einen süffen und angenehmen Geschmack, und

tv«£



77- Gatt . Seetraube . Coccoloba . 495

werden samt dem Kern gegessen. Die Franzosen nen« <er ee/
neu tiefen Saum Railinier de coude. tcanbe.

4) Gedüpfelte Seetraube . Coccoloba putu Vierte
ctata.

Mit lanzenförmig- cyrunden Blattern , Coccoloba kolüs Unter«
lanccolato -ovatiz. Clblbl . veg . p. 314. schei,

Sp. pl 52z. Coccoloba (coronata ) foliis ovali - dnngs«
oblongis , acuminatis , planis . ILCt) . amer . i" chkn<
p .114.1.77. Coccolobis foliis ob'ongo ovatis ve-
nosis, uvis rriinoribus punclatis . ßROVVN.
jam. 240. Uvifera arbor americana , fruttu
aromatico punclato . PLUR . alm. 394. t . 237.
f. 4«

Nach piuPeners und Brownes Beschrei»
bung sind die traubenförmige Früchte dieses Baums
klein und getüpfelt, und haben, wie der erstere vorgibt,
einen etwas aromatischen Geschmack. Herr Iaeguin
hat ihn unter andern Gesträuchen in Carlhagena ange¬
troffen, und beschreibet ihn folgendergestalk. Er ist ein
kleiner ungcsehr snnfzehen Schuh hoher Baum, welcher
aufrecht wachset, und viele Aeste hat. Seine Blatter
stehen wechselsweife auf kurzen Stielen, welche mit ihrer
Basis den Zweig umfassen, und sind eyrund länglich,
scharf zugespitzt, am Rande unzerkheilt, übrigens adcricht,
stacht glatt, und glänzend, von einer etwas lcderarligen
Substanz, und ungefehr eiiieii halben Schuh lang; an je«
gliche»! blumenlragenden Zweiglein, befinden sich gemei«
niglich zwey oder drey solcher Blatter. Die einfache
traubenförmige Blumenbüschel wachsen einzeln an den
Enden der Zweige, stehen aufrecht, und sind kaum an«
derthalb Zoll lang. Die Blumen sind weiß; und nach
der Blüthe verwandelt sich fast ganz allein der Frucht«
boden in eine rundlichte, dunkelrothe, saftige Frucht von
einem süssen und etwas zusammenziehenden Geschmack;
der Blumenkelch aber bleibet fast ganz auf der Frucht

sitzen,
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sitzen, und krönet dieselbe Mit einer hervorragenden , klei«

nen vicr » oder fünffachen Spitze , die sich bey den andern
Arten von Scetranbrn nicht befindet , und welche viel«

leicht auch Brorvne und pluckenec bey dieser gegen,

wattigen Art durch das Wort , piinstatus , welches aber

eigentlich gedüpfelt heißt , haben andeuten wollen.

5) Ausgeschnittene Seetraubö. LoccolodL
emar§inata-

Mit lcdcrärligen , zienilich runden , lind oben am Ende tief

ausgeschnittenen Blättern , Loccoloba foliis coria-
ceis , fubroturidis , exciso - cmarginatis . LINN»

Syst veg . p . 314 . JACQ . feriuni . amer . p . 37.
Obs . bot . p . 18» t . 9.

Diese Art , welche sich von der vorhergehenden

hauptsächlich durch die angezeigte Figur ihrer Blatter un¬
terscheidet , ist ein Baum , welchen Herr Jacquin auf dem

festen Lande von Südamerika angetroffen hab

6)  Seetraube von Barbados. Coccoioba
Barbadensis.

Mit herzförmig «eyrundcn , und am Rande wellcnförmi»
gen Blattern , Coccoloba foliis cordato - ovatisj
undülatls . UNN . Syst . vfeg . p * 314 . JACQ.

enum » amer » p . 37 » Obst bot p . 18* t , 8.

Dieser SeetranbenbauM wachset auf der Anfel
Barbados ; seine Acste haben eine aschgraue Rinde ; seine

Blatter haben eine dicke lederartige Substanz , sind herz¬

förmig - eyründ , aM Rande wellenförmig , auf der Ober«
flache glatt und glänzend , und endigen sich mit einte

schmalen , stumpfen Spitze.

7)
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Dünnblätterichte Seetraube Ccccoloba traube.
tenuifolia. Sieben,

Mit eyrunden, hantigen Blattern, Coccoloba folüz te Art.
ovati ; membranacsis . LINN . Syst. veg . p. 314.
Spec . pl . 924. Amoen. acad. ?. p . 397. • Coc- Wnttc»
colobis frutelcenS ) foliis subrotundis , fruttu
minore trigono . BROWN .jam. 210. t. 14. f. 3.

Diese wachset in Iamaica, und ist meistens nur
strauchartig, und bat nach Srownro Beschreibung eine '
kleine dreyeckige Frucht. Der Unterschied von den vor,
hergehenden Arten bestehet insondcrbeit darinnen, daß di«
Substanz der Blatter nicht dick und lcdecactig, sondern
nur dünne und häutig ist.

Acht und siebenzigste Gattung.

Seifenbeere . 8apin6us.
LINN . Gen. pl. n. 499.

Seifen»
beere.
Sapin-
dus.

Gattung, welche wegen der seifenartigen Eigen»
schüft ihrer Früchte von den Engländern 8ope

berry -tree , daS ist, Seifenbeerenbaum, oder auch derGat»
Soap tree , Seifenbaum, gcnennet wird, hat folgende tung.
Kennzeichen: Die Blume hat einen vierblattcrichten, ab,
fälligen Blumenkelch, acht Staubfäden und drey Staub¬
wege; und eine Blumeukrone, welche ebenfalls aus vier
Blattlein bestehet; die darauf folgende Frucht ist eine
dreyknopfichte Beere welche aus drey zusammengewach,
fenen, bauchichte», kugelrunden, fleischichten Saamenka,
pseln bestehet, in denen ein harter kugelrunder Kern mit
einem Saamen enthalten ist. ES geschiehet aber gemei¬
niglich, daß von diese» drey Saamenkapseln nur eine ein,
zige zu ihrer völligen Reife gelangt, und die zwo andern

Linne Pflanrensvst. I. Tv- Ji um
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unfruchtbar bleiben. Die Arten, welche diese Gattung
unter sich begreift, sind folgende:

I) Gemeine Seifenbeere. Sapindus Saponaria.
Mit ungleich gefiederten Blattern , und unbcwehrtem

Stamme, Sapindus foliis impari- pinnatis, cau-
Ie inermi. LINN . Syst. veg. p. z, ?. Spec.
pl, $26. Sapindus. Hort . Cliff. j$2. Mat. med.
n. 532. ROY . Lugdb. 464. Sapindus foliis
costae alatae innafcentibus. TOURN . inst. r.
h, 6 9̂. t. 440. Sapindus foliis oblongis vix pe-
tiolatis per costam ample alatam. BROWN.
jam.206. Saponaria. RUMPH. amb. 2. p. 134.
Prunifera raccmosa, folio alato costa media
membranulis utrinque extantibus donata.
SLOAN . jam. 184» hist. 2. p. 131. Nux ame-
ricana, foliis alatis bifidis. COMM. hört. 1.
p . 183. t . 94. Nuciprunifera arbor americana^
frustu laponario orbiculato monocacco nigro.
PLUK, alm. 255. t . 217. f. 7.

Dieser Baum wachset sowohl in Westindicn,
besonders in Brasilien und Jamaica, als auch in Ost¬
indien, und wird von den Holländern Xeepboom, Sei¬
fenbaum, genennet; seine Früchte oder Beeren sind bey
den Schriftstellern unter dem Namen Nuculae Sapo-
nariae , Geifennüßlcin, bekannt, und werden von eini¬
gen als ein  voctrestiches Mittel in einem Thee oder De-
coct wider die Bleichsucht, den wcifsen Fluß, und ande¬
re cachectische Krankheiten gerühmet. Von den folgen¬
den Arten unterscheidet sich dieser Baum dadurch, daß
seine Blatter ungleich gefiedert sind, indem meistens am
Ende eines jeden noch ein einzelnes Blattlein sitzt.

Miller gibt in seinem Gartnerlexicon von diesem
Seifenbeerbaum folgende Nachricht: Er ist ursprünglich
auf den westindischen Inseln zu Hause, wird daselbst
zwanzig bis dreyßig Schuh hoch, und treibet gegen den

Gipfel
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Kipfel zu viele Zweige , die mit gefiederten Blattern be , Seifen»
setzt sind , welche aus drey , vier , auch fünf Paar lan - beere,
zensörinigen Lappen bestehen , die drey bis vier Zoll lang,
und in der Mitte etwas über einen Zoll breit sind , an
beyden Enden aber spitzig zu laufen . Die Mitkelribbe,
woran diese Lappen sitzen , hat eine häutige Einfassung,
die auf beyden Seiten von einem Paar Lappen zu dem
andern lauft , und in der Mitte zwischen den Lappen am
breitesten ist ; die Blatter selbst haben eine blaßgrüne
Farbe , und sind sehr steif . Die Blumen wachsen in
lockern Aehrcn am Ende der Zweige ; sie sind klein und
weiß , und machen kein sonderliches Ansehen . Auf die»
selben folgen eyrundc Beeren , welche so groß sind , alS
mittelmäßige Kirschen ; diese Beeren sind manchmal ein«
ielit , bisweilen aber sind zwey . drey oder auch vier zu«
samilicn gewachsen ; sie enthalten unter ihrer mit einem
scifenartigen Fleisch versehenen Haut oder Hülle eine
sehr glatte rundliche Nuß , die , wen » sie reif ist , eine
glänzende schwarze Farbe bekommt . Diese Nüsse wuc«
den chemalcn in England zu Westenknöpfen gebraucht,
die man theils mit Silber , theils mit andern Metallen
einfassen ließ ; diese Knöpfe waren sehr dauerhaft , in«
dem sie sich nicht abnutzten , uud selten zerbrachen . Dir
Haut oder das Mark , welches die Nüsse umgibt , wird
in America gebraitcht , um die Leinwand damit zu wa»
scheu ; allein wenn es zu oft geschiehet , so wird dieselbe
dadurch zerfressen und verderbt , weil solches sehr scharf
und beissend ist.

Der ostindische Seifenbaum wird , nach Rumphs ^
Beschreibung , in Java Rarak genennet , und wachset fäff*
daselbst von freyen Stücken in den Wäldern auf dem Seifen«
flachen Lande , und wird ein sehr hoher Baum mit einem beer-
geraden Stamm und einer glatten Rinde . Die Blatter bäum.
stehen bald Wechselsweise , bald gerade gegen einander
über , und sind gefiedert , so daß an einer langen Mittel«
ribbe bey jungen Bäumen zehrn bis zwölf , bey älter»

I i 2 aber
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Seifen « aber nur acht oder jehen Paar den Pfersichblattcrn ähne

beere , liche Lappen sitzen, und am Ende der Mittciribbe zuwei«

len , jedoch nicht immer , noch ein einzelnes oder unalei«

chcs Blat befindlich ist . Aus den Winkeln der Blat»

stiele entstehen die Blumen , und auf diese folgen kugel»

runde Früchte , welche ' etwas größer find , als eine Flin»

lenkugel , und anfänglich eine gelbe , hernach aber , wenn

sie reif sind , eine rothe Farbe haben , und unter einer

nicht sonderlich dicken fleischichten Haut einen runden

schwarzen Stein oder Nuß enthalten , als eben zuvor

von den westindischen Seifenbeeren ist beschrieben wer«

den . Man gebraucht diese Früchte in Ostindien eben

so, wie in America , nämlich als Seifenkugcln , um die

Hände , und auch die Leinwand damit zu waschen , wel«

ehe zu dem Ende in warmen Wasser mit diesen Nüssen

gerieben werden , wiewohl man wahrnimmt , daß dieser

scifenhafte Saft ein wenig scharf ist , und mit der Zeit

der Leinwand Schaden thut , indem er sie nach und nach

zerfrißt . Die Chineser bringen ganze Sacke voll solcher

Seifennüsse nach Amboina und andern Gegenden von

Ostindien , wo sie nicht wachsen , zum Verkauf ; in Java

gebraucht man sie zum Putzen der Borden und andern

SilberwerkS.

Seifen « Schon Clustuv gedenket dieser Seifennüsse oder

beere Geiffenbecre , und beschreibet sie, daß sie so groß seyen,

oder als Gallapfel , und unter einer fleischichten Hülse oder

Seifen « Schaale eine runde , glanzendschwarze Nuß oder Stein,

nussc . l (in ehalten , in welchem ein weisser mit einem röthli,

T b  chen Hautlein bekleideter Kern liege , wie in den Hasel»

VIIJ * nussc» ; dieses Gteinlein scye so groß als eine Kirsche,

« § . A. und liege ganz frey in der Schaale , so daß eS ein we»

nig darinnen hin und wieder falle . Diese Beschreibung

hat auch Herr Hsurruyn an einigen solchen Seifennüs«

sen richtig befunden , welche er in seiner eigenen Natu.

raliensammlung hatte , und von denen eine Tab . VIII.

ßg . A. hier in natürlicher Größe nebst ihrem Steinlein
abge«
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abgebildet zu sehen ist. Dieselben waren etwas größer Seifen,
als Gallapfel; ihre äussere fleischichtc Schaale, worin«beere,
neu er bey der Cröfnung das schwarzglänzende Stein«
lein oder Nüßlein fand, war vertrocknet, schwarz und
runzlicht, ungefehr eine Linie dick, und so klebricht, daß
sie an den Fingern, am Holz und Papier und allenthal«
bcw anklebte, ihr Geschmack war anfänglich süß, hernach
aber bitter und scharf.

Bey dem ältern Herrn Pros. Surmann befand Seifen«
sich die Zeichnung von einem solchen Seifenbaum aus bäum
Coromandel, wovon Herr Houcrupn hier auch die Ab« ausCo,
bildung von einem Zweige desselben mitgetheilt hat, wie« kvman«,
wohl derselbe, wie man leichtlich stehet, eine von den 0 ’
vorigen ganz verschiedene Art ausmacht. Die Blätter
desselben find zwar gefiedert, bestehen aber nur auS drey villl
Blättlein, ohne ein einzelnes am Ende,zu haben; die 6g. i.
Blättlein sind ziemlich eyrunb, und haben gelbe Adern,
da sie im übrigen grün sind. Am Ende der Zweige
sitzen die Seifenbeere in Büscheln, wie die Abbildung
zeigt; diese Beeren sind anfänglich grün oder gelb, wenn
sie aber reif sind, so werden sie roth. Unter der Bur«
männischen Abbildung dieses BaumS stunde: Poewan-
die Flore odorato, Arbor Saponaria, das ist: Ein
Seifenbaum mit wohlriechenden Blumen, welcher Poe-
vvandie genennel wird.

2) Stachlichter Seifenbeerbaum. Sapindus
spinosus. g. «,

Mit abgebrochenen oder gleichgefiederten Blattern, und Art.
einem sehr stachlichten Stamm , Sapindus foliis
abrupte pinnatis, caule spinosissimo. LINN.
Syft. veg. p. §i .̂ Spec. p]. 2̂6. Sapindus pû Â «
fruticosus, caudice et ramis spinosislimis, foliis zeichen,
ovatis pinnatis, BR.OWN . jam. 207. t . 20.
f. 2.
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zeichen.

$oi  Zwote Classe. Siebenter Abschnitt.

Diesen Baum hat Brorvne in Jamaica entdecket;

er unterscheidet sich von dem vorhergehenden dadurch,

daß sein Stamm und seine Aestc sehr stark mit Stacheln

oder Dornen besetzt sind , und daß seine gefiederten Blal»

ter aus lauter gleichen Paaren eyrundcr Blattlein be«

stehen , ohne ein einzelnes am Ende zu haben.

z) Dreyblätterichter Seifenbeerbaum . Sapindus
trifoliatus.

Mit dreyfachen Blattern , Sapindus foliis ternatis.

LINN . Syst veg . p . ;Spec.  pl 526 . Cong-

has . Saponaria arbor zeylanica trifelia . Flor.

zeyl . n . 603 . HERM . mus . 69 prodr . 373.

Lugdb . 536 . BURM zeyl . 209 . BURM . Flor.

ind . p . 91 . Poerinsji . s . Vercoepoelongi.

RHEED . mal . 4 . p . 43 . t . 19 . RAI . bist . p . i ^ S.

Nach Hermanns und Vurmanns Bericht wach«

fei auf der Insel Ceylon ein Seifenbeercnbaum mit

dreyfachen Blatter » , welcher daselbst Conghas gcuennet

wird . Mit diesem nun soll derjenige Seifenbeerbaum,

welcher in Malabar wachset , und daselbst Poems }»

heißt , einerley seyn . Nach Rhcedcs Beschreibung aber

sttzen an demselben die Blatter paarweise , je zwey und

zwey , gegeneinander über , und sind länglichrund , zuge»

spitzt , dicht und steif sieben Zoll lang und drey bis vier

Zollbreit , schwarzgrün und auf der Oberflache glänzend,
von einem süßlichtcn Geschmack und angenehmen Geruch.

Die Blume » wachsen in langlichtcn tranbcnförmigen

Büscheln , sind klein und innwendig weißlicht , aussen aber

grün roth icht . Die Früchte , deren gemeiniglich zwo

oder drey aufs genaueste vereiniget sind , sitzen ebenfalls

in traubenförmige » Büscheln , und sind zahlreich , läng¬

lichrund , anfänglich grün , hernach gclblicht oder roch,

endlich aber werde » sie trocken , braun und runzlicht;

sie enthalte » unter einem schlcimichten Fleisch eine braune

Nuß mit einem weissen Kern . Man gebraucht diese
Sei-



78-Gatt. Seifenbeere. Sapindus. soz
Seifenbeece eben so, wie die von der ersten Art, anstatt Gcifen-
der Seife zum Waschen und Reinigen; auch gebraucht beere,
man das Decokt von denselben sowohl, als von den
Blättern innerlich wider die Colic und andere Krank»
Heiken. Dieser Baum wachset in den Wäldern von Ma»
labar, hat einen sehr dicken Stamm und gelangt zu einer
ansehnlichen Höhe, oben breitet er sich ringsherum mit
vielen Aesten aus, welche eine dunkelcothe Rinde haben.
Er hat beständig grüne Blatter, tragt alle Jahre reife
Früchte, und soll vom zehcnten bis ins hundertste Jahr
fruchtbar bleiben. Von dem Hol; seines Stammes,
welches gelb ist, macht man musikalische Instrumente,
Cithern, Geigenbögen und dergleichen.

4) Chinesischer Seifenbeerbaum. Sapindus
chinensis.

Mit gefiederten Blättern, die aus zerschlissenen Blättlein
bestehen, Lapinäus foliis pinnatis, foliolis Iaci-
niatis. LINN . Syst. vex. p. zi ?.

Diese Art von Seifenbeerbaum hat Herr Pros.
Laxmann in Petersburg bekannt gemacht. Dieser
Baum hat gefiederte Blätter, deren Lappen, woraus sie
bestehen, zerschlissen sind, und den Blättern des gemei«
nen Hagdorns ( Crataegus Oxyacantha) gleichen; er
ist in China zu Hause.

Vierte
Art.

Unter¬
schei¬
dung- »
zeichen.
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